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roße Zustimmung fand 

dieser Fotowettbewerb bei 
unseren Lesern. Seit dem 
Startschuß in Heft 1'81 erhiel- 
ten wir Hunderte Fotos zuge- 
sandt. Leider ist es uns nicht 
möglich, jedes Foto sofort zu 
veröffentlichen. Oft, leider zu 
oft, müssen wir aber auch auf 
einen Abdruck verzichten. 
Grund: Die von unseren Le- 
sern angefertigten Modelle 
sind kaum zu erkennen oder 
genauer ausgedrückt, un- 
scharf abgebildet. 
Sicher, nicht jeder Leser wird 
eine Spiegelreflexkamera be- 
sitzen, aber dann hilft nur, den 
Abstand zwischen Objektiv 
und Modell mit einem Zen- 
timetermaß auszumessen. 
Weitere Anregungen, zu 
einem guten Foto zu kommen, 
gaben wir in unserer Ausgabe 
781. 
Diesmal eine weitere Aus- 
wahl: Bild 1 — Drei Oldtimer 
vom Modellsportzentrum 
Zwönitz, die Ulrich Göttner in 
seinem Urlaub „unter der Viel- 
zahl hervorragend gebauter 
Modelle’ entdeckte; Bild 2 — 
Ing. Petr Prokupek aus Prag 
sandte uns ein Foto seines 
Modells Bleriot XI „La Man- 
che‘ im Maßstab 1:72; Bild 3 
— Dietmar Vogel aus Karl- 
Marx-Stadt zeigt mit seinem 
Modell einen Ausschnitt des 
Oberdecks eines englischen 
Kriegsschiffes des 17.Jahr- 
hunderts (M 1:25); Bild 4 — 
die „Stella’” ist ein Plastbau- 
satz im Maßstab 1:200, den 
Bernd Hoffmann aus Suhl zu- 
sammenbaute; Bild 5 — 2000 
Stunden arbeitete Lothar Pro- 
sche aus Naumburg an der 
Nachbildung der „Großen 
Jacht“. Alle Schmuckele- 
mente, wie z.B. die Galions- 
figur und der Heckspiegel, 
wurden aus Linde ge- 
schnitzt. 


Unsere Titelbilder 
und die der 4. Umschlagseite 
zeigen das von Hubert Wagner 
(Bad Salzungen) gebaute Mo- 
dell eines 17-m-Kutters, den 
wir in dieser Ausgabe vorstel- 
len. 

Fotos: Jürgen Eichhardt 
Die April-Ausgabe 
unserer Zeitschrift wird, so 
sieht es der Produktionsplan 
unserer Druckerei vor, am 
22.April 1982 an den Postzei- 
tungsvertrieb ausgeliefert. 
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35 Marschrichtung 
VIl. Hongrıeß 


Das Schnitzhandwerk ist im 
Erzgebirge zu Hause. Nahezu 
jede Familie macht es sich zur 
Ehre, in der Weihnachtszeit die 
Fenster mit Schwippbogen, 
Nußknackern, Räuchermänn- 
chen oder gar Pyramiden zu 
gestalten. Und wenn darunter 
noch etwas Selbstgefertigtes 
ist, darf man des Stolzes der 
Besitzer gewiß sein. Es ist in 
dem „Weihnachtsgebirge” 
nur allzu verständlich, daß die 
Mädel und Burschen auch eine 
besondere „Ader”' für die Ge- 
staltung des Holzes, für das 
Formen, Basteln und Bauen 
haben. In diesem Metier 
scheint die richtige Heimstatt 
für Modellsportler zu sein. Von 


Ehrenfriedersdorfer 
Vorhaben 





ähnlichen Gedanken mag 
Siegfried Seidl, Investbauleiter 
im VEB Zinnerz Ehrenfrieders- 
dorf und seit mehreren Jah- 
ren begeisterter Modellsport- 
ler, vielleicht ausgegangen 
sein, als er im September 1978 
in Ehrenfriedersdorf eine Sek- 
tion Modellsport in der GST- 
Grundorganisation des Ortes 
ins Leben rief. Arthur Beier, 
der stellvertretende Kreisvor- 
sitzende der GST, erinnert sich 
an jene Zeit und bestätigt: „In 
der Tat, der Seidl Siegfried 
war ein Mitbegründer dieser 
Modellsportsektion. Sie lebt 
vor allem durch seine Initia- 
tive, lebt von seinem Elan.” 

Heute arbeitet der Ingenieur 





Siegfried Seidl gemeinsam 
mit dem Dreher Dieter Klohs 
als Übungsleiter. „Etwa 
16 Jungen haben wir derzeit 
unter unseren Fittichen. Seit 
dem Beginn vor vier Jahren 
haben sich die jungen Mo- 
dellsportier bereits etwas ge- 
mausert. 1980 nahmen unsere 
Schützlinge das erste Mal an 
einem Wettkampf im Bezirks- 
maßstab teil. Einer unserer 
Jungen belegte bei dieser 
Premiere einen fünften Rang. 
Darauf waren wir sehr stolz”, 
blickt Siegfried Seidl zurück. 


DE 


Solidarität auch im Kongreßjahr 


Als sozialistische Wehrorganisation der DDR 
haben wir uns 1981 würdig in die breite So- 
lidaritätsbewegung eingereiht. Die über- 
nommene Verpflichtung, für das revolutio- 
näre Afghanistan eine Bildungsstätte aus- 
zustatten, wurde erfüllt. 

Für diese im vergangenen Jahr geleisteten 
Solidaritätsspenden sprach der GST-Vor- 
sitzende, Generalleutnant Günther Teller, im 
Namen des Sekretariats des Zentralvorstan- 
des der GST sowie im Auftrage des Solidari- 
tätskomitees der DDR allen Mitgliedern und 
Funktionären der Gesellschaft für Sport und 
Technik Dank und Anerkennung aus. Mit 


diesen Spenden wurde erneut bewiesen, daß 
die konkrete Tat für die Solidarität engstens 
mit der Erfüllung des gesellschaftlichen Auf- 


trags der GST zur Stärkung der Verteidi- 


gungskraft des Sozialismus verbunden ist. 

1982, im Jahr des VII. Kongresses der GST, 
haben wir die Verpflichtung übernommen, für 
die Sozialistische Republik Vietnam Anlagen 
für das Sportschießen auszustatten und aus- 
zurüsten. Getreu den Traditionen der Freund- 
schaft und Brüderlichkeit wollen wir damit 
vor allem für die Jugend der Sozialistischen 
Republik Vietnam Voraussetzungen zur wei- 
teren Ausübung des Wehrsports schaffen. 
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Zuvor schon hatten die jungen 
GST-Sportler erste Plätze bei 
Kreiswettkämpfen belegen 
können, nun wollen sie natür- 
lich noch weiter kommen. 
Dabei nehmen sie sich be- 
sonders ihren Sektionsleiter 
zum Vorbild... 

Um den Nachwuchs müssen 
sich Siegfried Seidl und Dieter 
Klohs nicht sorgen. „Wir ar- 
beiten eng mit der Oberschule 
‚Deutsch-Sowijetische Freund- 
schaft‘ in Ehrenfriedersdorf 
zusammen. Von dort kommt 
hauptsächlich unser Sportler- 
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Arthur Beier (l.), der stellver- 
tretende Vorsitzende des 
GST-Kreisvorstandes, ist oft 
bei den Modellbauern in Eh- 
renfriedersdorf zu Gast 

Fotos: Butzek 


nachwuchs. Doch manchmal 
wissen wir gar nicht, wie wir 
alle Enthusiasten betreuen 
und unterbringen sollen’, 
äußerte sich Dieter Klohs. 
Aber die Ehrenfriedersdorfer 
waren findig. Sie machten ein 
leerstehendes Objekt mit zwei, 
drei Räumen ausfindig und 
begannen, sich dort häuslich 
einzurichten. 

„Nun haben wir uns im Vor- 
feld des VIl.Kongresses der 
GST vorgenommen, noch dif- 
ferenzierter mit dem Nach- 
wuchs zu arbeiten. Wir wollen 
eine Anfänger- und eine Fort- 
geschrittenengruppe bilden. 
Doch dafür benötigen wir 
neue Übungsleiter. Also wer- 
den wir mit einigen Kamera- 
den reden, ob sie diese ver- 
antwortungsvolle Aufgabe 
übernehmen wollen. Wir ha- 
ben des weiteren vor, in unse- 
rem Ort den Modellsport der 
GST in seiner Vielfalt zu ent- 
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Siegfried Seidl am Modell der „Prof. Albrecht Penck” . 


wickeln. Wir denken da aneine 
Gruppe Flugmodellsportler, 
die die Modelle der Klasse 
F1A baut.‘ So äußerte sich 
Siegfried Seidl über die kom- 
menden Aufgaben dieser klei- 
nen Modellsportsektion. Diese 
Vorhaben mögen manchem 
vielleicht bescheiden vorkom- 
men, doch wenn man weiß, 
was das Duo Siegfried Seidl 
und Dieter Klohs in den zu- 
rückliegenden Jahren alles 
geschaffen hat, wird man ge- 
wiß den Hut ziehen. Vielmehr 
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Der 42jährige Ingenieur 
Siegfried Seidl begeht in 
diesem Jahr ein ungewöhn- 
liches Jubiläum: Er hat „Sil- 
berhochzeit” mit der GST, er 
ist — man kann es getrost 
sagen — er ist seit 25 Jahren 
mit. der Gesellschaft für 
Sport und Technik verheira- 
tet. „In den 50er Jahren 
nahm ich in der GST noch 
am Schieß- und Gelän- 
desport teil. Schiffsmodell- 
sport betreibe ich seit nun- 
mehr zwölf Jahren. Meinen 
ersten Wettkampf hatte ich 


„Silberhochzeit« mit der GST 


. vorwiegend mit Rennmodel- 


spricht für sie, daß sie sich mit 
dem Erreichten nicht zufrieden 
geben und nach Höherem, 
nach Neuem streben. Und das 
ist im Jahre des VII.GST- 
Kongresses bestimmt das 
richtige Schrittmaß... 

Das Duo Siegfried Seidl und 
Dieter Klohs ist aber nicht nur 
ob seiner rührigen Arbeit über 
die Kreisgrenzen von Zscho- 
pau hinweg bekannt gewor- 
den. Dieses „Gespann” ist zu 
internationalen Ehren gekom- 
men. Als im vergangenen 


























erstmals 1972. 1979 gelang 
es mir, einen Platz in der 
DDR-Auswahl zu erkämpfen. 
Früher beschäftigte ich mich 


len, also den Klassen F 1, F3 
und FSR. Doch da erzielte ich 
nicht solch große Erfolge. 
Seit einiger Zeit bin ich Sek- 
tionsleiter in meinem Hei- 
matort in Ehrenfriedersdorf. 
Dort kümmere ich mich be- 
sonders um junge Schiffs- 
modellsportler.” Für den 
passionierten Modellsportier 
zählen Ausdauer, handwerk- 
liche Fertigkeiten, Kennt- 
nisse auf dem Gebiet der 
Elektrotechnik und Elektronik 
zu den wichtigsten Eigen- 
schaften, die einen Mo- 
dellsportler auszeichnen soll- 
ten. Der ruhige Mittvierziger 
beherzigt diese Anforde- 
rungen. Seine ausgezeich- 
neten Leistungen im Schiffs- 
modellsport, insbesondere 
die Silbermedaille bei der 
Weltmeisterschaft 1981, be- 
legen dies eindeutig. 


Sommer auf dem Magdebur- 
ger Adolf-Mittag-See im Kul- 
turpark Rotehorn die Welt- 
titelkämpfe der Schiffsmodell- 
sportler ausgetragen wurden, 
waren auch die beiden Erz- 
gebirgler dabei. Kurz zuvor 
hatten sie bei der DDR-Mei- 
sterschaft '80 mit ihrem Mo- 
dell Forschungsschiff „Prof. 
Albrecht Penck” eine Sil- 
bermedaille errungen. Beim 
Welttitelkampf gelang es ih- 
nen erneut, eine Silberme- 
daille zu erkämpfen. Das war 
ein großartiger Erfolg, das war 
eine tolle Leistung, die sich im 
Kreis, in Ehrenfriedersdorf und 
nicht zuletzt in der Sektion wie 
ein Lauffeuer herumsprach. 
Die „Prof. Albrecht Penck‘ ist 
ein vorbildgetreues Funk- 
tionsmodell. Es kann eine 
Reihe von Funktionen ausfüh- 
ren, so zum Beispiel das Ab- 
lassen eines Planktonnetzes, 
das Aussetzen eines Tiefsee- 
untersuchungsgerätes, das 
Ablassen eines Tauchers so- 
wie eine Reihe von Signal- 
gebungen und Hilfsfunktio- 
nen. Etwas Pech hatten die 
beiden in Magdeburg den- 
noch. Bei feuchtem und nebli- 
gem Wetter „kam“ eine Funk- 
tion nicht. Ein Relais klemmte 
bei dem unfreundlichen Wet- 
ter. 

Die Idee, gerade dieses For- 
schungsschiff zu bauen, 
wurde übrigens in der Bezirks- 
kommission der Schiffsmo- 
dellsportler geboren. Siegfried 
Seidl ist deren Mitglied. Dort 
entstand der Gedanke, es ein- 
mal mit einem Forschungs- 
schiff zu versuchen. So kam 
man auf die „Prof. Albrecht 
Penck’'. 

Mittlerweile haben Siegfried 
Seidl und Dieter Klohs erneut 
eine Reise an die Küste ge- 
plant, um sich an Ort und 
Stelle ihr nächstes Schiff an- 
zusehen, zu studieren und zu 
fotografieren. „Das ,‚For- 
schungsprogramm' soll weiter 
ausgebaut werden”, erklärt 
dazu zurückhaltend der Sek- 
tionsleiter Seidl. Er will sich 
verständlicherweise noch 
nicht in die Karten schauen las- 
sen. Andererseits hat er natür- 
lich Vorhaben in „seiner” 
Sektion anstehen, die seine 
ganze Kraft und seinen ganzen 
Einsatz erfordern... 


Reinhard Butzek 


bedroht 


Mit dem Schreckensruf „.. die Russen kommen!” stürzte sich 
der US-amerikanische Verteidigungsminister Forrestal Ende 
der vierziger Jahre, die zu den Anfangsjahren des kalten Krie- 
ges wurden, aus dem Fenster eines Hochhauses zu Tode. Die 
„Russen” kamen zwar nicht nach Washington, doch das 
Märchen von der „sowjetischen militärischen Bedrohung” 
wurde immer wieder neu erzählt, wird heute durch neue 
Thesen ergänzt; und bezeichnenderweise erhielt einer der 
20 Flugzeugträger der USA den Namen jenes Mannes, der das 
Opfer dieser hysterisch in die Welt posaunten Bedrohungslüge 
wurde. 

Nutzten alle bisherigen USA-Regierungen seit Ende des zwei- 
ten Weltkrieges den antikommunistischen Schreckensruf aus, 
um die Rüstungsspirale ständig höher zu drehen, so hat sich 
die gegenwärtige amerikanische Reagan-Administration das 
erklärte Ziel gesetzt, das im vergangenen Jahrzehnt entstan- 
dene militärstrategische Gleichgewicht zwischen der UdSSR 
und den USA, zwischen der Organisation des Warschauer 
Vertrages und dem Nordatlantikpakt zu stören. 

Eine Dokumentation des Verteidigungsministeriums der 
UdSSR entlarvt die Behauptung von der angeblichen sowije- 
tischen Bedrohung als Zwecklüge und beweist mit Tatsachen- 
material, wer in Wirklichkeit wen herausfordert, wer das Wett- 
rüsten begann und seit mehr als 30 Jahren in ständig zuneh- 
mendem Maße fortsetzt. 

An einem einzigen der vielen Beispiele, die diese Dokumenta- 
tion enthält, wollen wir das deutlich machen: 

So versucht das Pentagon die Weltöffentlichkeit mit dem Hin- 
weis einzuschüchtern, die sowjetische Marine würde mit 
ihrem Ausbau und mit ihrer Präsenz auf den Weltmeeren die 
„traditionelle Seeherrschaft des Westens‘ herausfordern, und 
der amerikanische Präsident erklärte sogar, für die USA sei 
deshalb auf hoher See ein „Fenster der Verletzbarkeit” ent- 
standen. Dabei wird als eine ernsthafte Bedrohung des We- 
stens u.a. die Tatsache hingestellt, daß die sowjetischen 
Seestreitkräfte in den letzten Jahren die Flugdeckschiffe 
„Kiew“ und „Minsk’ sowie den kerngetriebenen Raketenkreu- 
zer „Kirow“' erhielten. Die USA hingegen besitzen nicht zwei, 
sondern zwanzig Flugzeugträger und nicht einen, sondern 
neun kerngetriebene Raketenkreuzer. Allein in den 60er und 
70er Jahren bauten die USA sieben Flugzeugträger von 80 000 
bis 90 000 t Wasserverdrängung mit je 90 Flugzeugen an Bord, 
darunter drei kerngetriebene. Es handelt sich hier um die 
größten Flugzeugträger der Welt... 

Die sozialistische Verteidigungskoalition leugnet keinesfalls 
die Tatsache, daß zur Erhaltung des Friedens auch die Erhal- 
tung des annähernden militärischen Gleichgewichts gehört 
und das Bestreben, dieses Gleichgewicht auf ein immer nied- 
rigeres Niveau zu senken. Deshalb auch erinnert die Dokumen- 
tation des sowjetischen Verteidigungsministeriums in diesem 
Zusammenhang zu Recht daran, daß es einzig und allein die 
Sowjetunion war, die in den letzten Jahrzehnten Atomeis- 
brecher für die friedliche Erschließung arktischer Seewege 
baute. — km — 


Übrigens: Den vollen Wortlaut dieser sowjetischen Dokumen- 
tation veröffentlichte „Neues Deutschland” in seinen Aus- 
gaben vom 26. bis zum 30. Januar 1982. 





Fotos: Archiv mbh 
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Auf Beschluß des Sekretariats des Zentralvor- 
standes der GST verleiht der Zentraivorstand 
anläßlich des 30. Jahrestages der Gründung der 
Gesellschaft für Sport und Technik 300 Ernst- 
Schneller-Ehrenfahnen. 

Damit werden Grundorganisationen für vorbild- 


y/ 


Ernst-Schneller-Ehrenfahnen 
für beste Grundorganisationen 


Cottbus anläßlich des VIl. Kongresses der GST 
am 24.Juni 1982 in der Gastgeberstadt des 
Kongresses überreicht. An 250 weitere Grund- 
organisationen werden die Ernst-Schneller- 
Ehrenfahnen auf Festveranstaltungen der Be- 
zirksvorstände und des Gebietsvorstandes Wis- 
mut anläßlich des 30. Jahrestages der Grün- 


GST-KONGRESS  jiche Leistungen im Ausbildungsjahr 1981/82 
WEHRORGANISATION DDR ausgezeichnet. 50 dieser Ehrenfahnen werden 
COTTBUS 1982 auf dem Kampfappell der Bezirksorganisation 


4. Plastflugzeug-Modellschau 


Am Sonntag, dem 9. Mai 1982, veranstaltet der Luftfahrtklub „Otto Lilien- 
thal’ der INTERFLUG seine diesjährige DDR-offene Modellausstellung. 
Gezeigt werden Plastflugzeugmodelle aus Bausätzen der Hersteller so- 
zialistischer Länder und daraus entwickelte Um- und Neubauten. 

Jeder Modellbauer kann sich mit bis zu 5 Modellen daran beteiligen. 
Zugelassen ist jeder Maßstab von 1:32 bis 1:144. Folgende Angaben 
werden zu jedem Modell verlangt: Name des Modellbauers, Anschrift, 
Alter, Typ des Modells, Maßstab, Hersteller des Bausatzes. Die Mo- 
dellannahme erfolgt zwischen 7.30 Uhr und 9.30 Uhr am Tag der Aus- 
stellung; die Rückgabe geschieht zwischen 16.00 Uhr und 17.00 Uhr. 

Die Ausstellung ist für Besucher von 10.00 Uhr bis 16.00 Uhr im Klubhaus 
der INTERFLUG, Berlin-Schönefeld, geöffnet. 


Neu bei transpress 


Der Berliner transpress VEB Verlag für Verkehrswesen lieferte aus seiner 
Reihe „transpress-Typenbücher“ den als Nachschlagewerk und Handbuch 
vor allem für Raketenmodellsportler interessanten Titel „Raketen‘ von 
Peter Stache aus. In ihm werden die „Arbeitspferde” der Kosmosfor- 
schung, die Trägerraketen, vorgestellt und beschrieben. Die in diesem 
Buch vermittelten Daten und Fakten geben auf 176 Seiten im Format 
240 x 270 mm mit über 300 Abbildungen zum Preis von 29,80 Mark einen 
guten Überblick über dieses Themengebiet. 

Als zweite transpress-Neuerscheinung verweisen wir auf den Band 6 der 
Modellsportbücherei, in dem sich Dr. Günter Miel mit dem „Elektroantrieb 
von Modellen“ befaßt. Über dieses im Format und Ausstattung von der 
bisherigen Reihe abweichende Buch (192 Seiten im Format 165 x 230mm 
mit zahlreichen Fotos und Zeichnungen, Preis 14,80 Mark) wird in einer 
kommenden Ausgabe ausführlicher informiert. 
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dung unserer sozialistischen Wehrorganisation 
verliehen. 


Hohe Auszeichnung 
für Prof. Bordag 


In einer Festveranstaltung ehrte das Staatssekretariat für Kör- 
perkultur und Sport der DDR zahlreiche Sportier und Funktio- 
näre, unter ihnen Prof. em.Dr. Dr.h.c. Artur Bordag als „Ver- 
dienter Meister des Sports”. Mit dieser hohen staatlichen Aus- 
zeichnung wurde die langjährige Arbeit Prof. Bordags als Vi- 
zepräsident des Schiffsmodellsportklubs der DDR ebenso an- 
erkannt wie sein international anerkanntes Wirken als Vi- 
zepräsident und als Vorsitzender der Sportkommission der 
Weltföderation für Schiffsmodellbau und -sport NAVIGA. Dar- 
über hinaus war Prof. Bordag, vor Jahren noch selbst aktiver 
Schiffsmodellsportier, maßgeblich an der Vorbereitung und 
Durchführung der 2.Weltmeisterschaft der NAVIGA im 
Schiffsmodellsport 1981 in Magdeburg beteiligt. 


Terminkalender 
Modellsport 


Aus den Bezirken wurden uns bis zum Redaktionsschluß für die näch- 
sten Wochen folgende Modellsportveranstaltungen gemeldet: 


Flugmodellsport 

Kosmonautenpokal im Freiflug für Junioren und Senioren am 25. April 
(ab 9.00 Uhr) in Lüsse (Kreis Belzig). Meldung bis 3. April an GST-BV 
(Modellsport), 1500 Potsdam, Berliner Str.62. Anreise am Vortag nach 
Anmeldung beschränkt möglich. 

Messepokal im Freiflug für Junioren und Senioren am 2.Mai (ab 
9.00 Uhr) auf dem Fluggelände Krostitz (Kreis Delitzsch). Meldung bis 
2. April an GST-BV (Modellsport), 7010 Leipzig, Karl-Tauchnitz-Str. 21. 
Mansfeld-Pokal im Freiflug für Junioren und Senioren am 16. Mai (ab 
10.00 Uhr) auf dem Flugplatz Halle-Oppin. Meldung bis 19. April an 
Gerhard Löser, 4253 Helbra, Birkenallee 13. 

DDR-offener Fesselflug-Wettkampf der Schülerklasse F2B-S am 23. Mai 
in Bitterfeld. Meldung bis 25. April an Matthias Möbius, 4400 Bitterfeld, 
Walter-Rathenau-Str. 31. Anreise und Training am Vortag möglich. 
Einladungswettkampf vorbildähnliche Segelflugmodelle (F4C-V) für 
Junioren und Senioren am 29. Mai (ab 9.00 Uhr) auf dem Modellflugplatz 
Saarmund. Meldung bis 30. April an Wolfgang Schober, 1710 Lucken- 
walde, Rothestr.3. Anreise am Vortag nach Anmeldung beschränkt 
möglich. 

Der für den 5. und 6. Juni..angekündigte Fesselflug-Pokalwettkampf in 
Sebnitz muß um eine Woche verschoben werden und findet am 12. und 
13. Juni statt. 


Automodellsport 

Pokalwettkampf in den RC-Verbrennerklassen (V1, V2, V3) für Junioren 
und Senioren am 18. April (ab 9.00 Uhr) in Potsdam (Parkplatz am Haupt- 
bahnhof). Meldung bis 5. April an GST-BV (Modellsport), 1500 Potsdam, 
Berliner Str.62. Anreise am Vortag nach Anmeldung beschränkt mög- 
lich. 


Ich war dabei: 





Einen Tag nach den Volks- 
wahlen mußte ich mich am 
16. Oktober 1950 im Zentralrat 
der FDJ melden. Genossen der 
Abteilung Sport teilten mir 
mit: „Du wirst als Schulleiter 
der FDJ-Sportschule Harsberg 
eingesetzt. Dort werden jetzt 
Funktionäre für die Interes- 
sengemeinschaft Flugmodell- 
bau herangebildet. Du weißt 
sicher, daß der Zentralrat auf 
Anregung des ZK der SED im 
Juli 1950 beschlossen hat, In- 
teressengemeinschaften der 
Sondersportarten zu bilden. 
Wenn wir hier vorankommen 
und die Beschlüsse der Partei 
verwirklichen wollen, müssen 
wir zuerst eigene Kader aus- 
bilden. Und dies geschieht 
vorläufig in Harsberg. Weitere 
Schulen werden aufgebaut. 
Die Schüler sind bereits unten. 
Du fährst auch gleich los, so 
daß morgen der Lehrgang er- 
öffnet werden kann.” 

Als junger Genosse und FDJ- 
Funktionär stand ich nun vor 
einer völlig neuen, aber auch 
reizvollen Aufgabe und einer 
großen Bewährungsprobe. 
Doch ich hatte den festen 


Willen, in diesem „Neuland“ 
meinen Mann zu stehen. Dies 
galt auch für die Lehrer dieser 








Schule, zu denen Gustl Franke 
und Wolfgang Hummel, Rolf 
Hartung und Lothar Meinhardt 
gehörten. 

Natürlich wußte ich, daß sol- 
che Interessengemeinschaften 
bei den Grundeinheiten der 
FDJ geschaffen wurden. Ich 
kannte ihre wichtigste Auf- 
gabe, gesunde, unerschrok- 
kene Jungen und Mädchen zu 
erziehen, die bereit sind zur 
Arbeit und zur Verteidigung 
des Friedens. Hier war es den 
FDJ-Mitgliedern möglich, sich 
in ihrer Freizeit vorerst dem 
Segelflug und Flugmodellbau, 
dem Motor- und Seesport zu 
widmen, die technischen In- 
teressen zu befriedigen, sich 
politische Kenntnisse 
fachliche Fähigkeiten auch für 
den Dienst in den bewaffneten 
Kräften anzueignen. 

Ich hatte auch gehört, daß das 
Interesse der Jugendlichen für 
diese Sportart ständig wuchs, 
daß viele von ihnen in die In- 
teressengemeinschaft Flug- 
modellbau eingetreten waren. 
Bereits während des Deutsch- 
landtreffens Pfingsten 1950 
fand ein Republikwettbewerb 
im Flugmodellbau statt. Über 
35000 Besucher während 
einer Flugmodellausstellung 


und ° 


dieser Tage in Berlin zeugten 
von der großen Resonanz un- 
ter der Bevölkerung. 

Die Lehrgänge an der Hars- 
berger Schule im Kreis 
Eisenach und an den anderen 
Schulen leiteten einen neuen 
Abschnitt in der Entwicklung 
der Interessengemeinschaften 
ein. Bis zur Gründung der GST 
im August 1952 wurden in 
Harsberg in fünf Lehrgängen 
Funktionäre und Ausbilder im 
Flugmodellbau für die Grund- 
einheiten der FDJ, die Kreis- 
und Bezirksleitungen herange- 
bildet und qualifiziert. Die 
Dauer dieser Lehrgänge war 
unterschiedlich, sie betrug 
meist 8 bis 10 Wochen. Bis zu 
50 Jugendfreunde konnten an 
einem solchen Lehrgang teil- 
nehmen. Übrigens erhielten 
an dieser FDJ-Sportschule im 
Jahre 1951 auch nach zwei 
Neun-Wochen-Lehrgängen 
die ersten Motorsportler der 
FDJ ihren Fahrlehrerschein. 
Von Anfang an stellten wir uns 
das Ziel, nicht schlechtweg 
Flugmodellbauer auszubilden, 
sondern FDJ-Funktionäre, die 
auf einem speziellen Gebiet 
ihre vorwiegend ehrenamtli- 
che Tätigkeit als verantwor- 
tungsvollen politischen Auf- 
trag ansahen und danach 
handelten. Dementsprechend 
spielte die politisch-ideologi- 
sche Erziehung eine ent- 
scheidende. Rolle. Wir ließen 
uns davon leiten, daß der Auf- 
bau der neuen Sportarten in 
erster Linie eine politische 
Aufgabe ist. Wir legten des- 
halb Schwerpunkt auf die 
Erziehung der Jugendlichen 
zur Bereitschaft, ihr sozialisti- 
sches Vaterland zu stärken 
und zu schützen, die Freund- 
schaft mit dem Lande Lenins 
zu vertiefen und den imperiali- 
stischen Klassenfeind zu has- 
sen und gegen ihn zu kämp- 
fen. Über viele solcher Fragen 
wurde heiß und mitunter 
erbittert diskutiert, und es 
mußten viele Unklarheiten 
beseitigt werden. Nicht alle 
Freunde verstanden auch die 
Notwendigkeit, diszipliniert zu 
handeln. 

Die Voraussetzungen der 
Jungen und zum geringen Teil 
auch der Mädchen waren poli- 
tisch, fachlich und praktisch 
sehr unterschiedlich. Nur ein 
geringer Teil der Schüler be- 
saß die für den Lehrgangs- 





besuch erforderlichen Vor- 
aussetzungen. Es gab auch 
Schüler, die nie zuvor ein Flug- 
modell gebaut hatten. 
Im fachlich-theoretischen Un- 
terricht wurden die Schüler 
u.a. mit solchen Themen wie 
Aerodynamik, Stabilität, Statik 
oder Luftschraube — jeweils 
auf das Flugmodell zuge- 
schnitten — bekanntgemacht. 
Diese Themengebiete waren 
für die meisten völlig neu. 
Selbststudienmaterial gab es 
damals kaum, also diskutier- 
ten wir. Der theoretische Un- 
terricht wurde gut mit der 
praktischen Tätigkeit verbun- 
den. Entsprechend den unter- 
schiedlichen praktischen Vor- 
aussetzungen bauten die 
FDJler zuerst entweder Mo- 
delle für Anfänger oder für 
Fortgeschrittene. 
Trotz dieser nicht sehr günsti- 
gen Umstände, die mit heuti- 
gen Maßstäben nicht ver- 
gleichbar sind, ist einzuschät- 
zen: Die Lehrgänge wurden ein 
Erfolg und bewährten sich. Fast 
alle Teilnehmer erreichten das 
Ziel der Lehrgänge. Ent- 
scheidend dafür waren ihr 
Lerneifer und ihr verantwor- 
tungsbewußtes Handeln. Sie 
verstanden immer besser, daß 
es ihren persönlichen und 
zugleich gesellschaftlichen In- 
teressen dient, wenn sie die 
ihnen gebotenen Möglichkei-. 
ten nutzten, gut lernten und 
sich ein vielseitiges Wissen für 
ihre spätere Arbeit in den 
wehrsportlichen Interessen- 
gemeinschaften der FDJ an- 
eigneten. 

Günther Specht 
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Richtig gestartet — aber wie ? 


(Schluß) 


In seinem Bericht über die Schülermeisterschaft der DDR 1981 
(siehe mbh 9’81) hatte unser Autor Lothar Wonneberger auf eine 
Reihe von Fehlern seitens der Aktiven, Helfer und wohl auch der 
Übungsleiter hingewiesen. Daraufhin wurde er gebeten, not- 
wendige Hinweise für richtiges Verhalten zu geben. Hier der 
Schluß seines in mbh 2’82 begonnenen Beitrages. 


Bild 7 
r Ä b 
Starter nur 
| 
| 
| 
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Halten des Modells 
und Startfreigabe 
Je nach Windgeschwindigkeit 
ergeben sich kleine Uhnter- 
schiede beim Halten des Mo- 
dells. In jedem Falle aber muß 
exakt gegen den Wind gestar- 
tet werden. Ist die Startleine 
ausgespannt und beult der 
Wind die Leine vom Starthel- 
fer aus, z.B. nach links, dann 
muß entweder der Starthelfer 
mit dem Modell weiter nach 
links oder der Starter weiter 
nach rechts. Die genaue 
Beachtung der Windrichtung 
ist von grundlegender Wich- 
tigkeit, besonders bei Anfän- 
gern (Bild 7). 
Ganz grobe Fehler sieht man 
immer wieder beim Halten 
und Freigeben des Modells 
durch den Starthelfer. Gerade 
die Schülermodelle mit den 
verhältnismäßig hohen Flug- 
geschwindigkeiten sind da 
heikel. Bei Windstille oder 
wenig Wind soll das Modell 
mit der Rumpfspitze etwa 45° 
bis 60° nach oben gehalten falsch 
zugehörige Hakenlage 


werden. Das ist die Richtung, 
EEE" 


die das Modell in der ersten Startflugbahnen 
zu weit vorn zu weit hinten 


„abdrücken' 


richtig 


Helfer 


Startphase an der Leine auch 
selbst einnimmt. Auch einen 
Drachen startet man nicht 
flach, ein zu schleppendes | 
Segelmodell ist aber mit 
einem Drachen vergleichbar. 
Bei einem flach gehaltenen 

Modell ist die zum Einnehmen 

der richtigen Schlepplage not- 

wendige Geschwindigkeit bei | 
wenig Wind so groß, daß sie ' 
von einem Schüler im Lauf 

kaum erreicht wird (Bild 8). ; 
Neben der richtigen Haltung ' 
des Modells ist erforderlich, : 
daß der Starthelfer einige 
Schritte mit unverändert ge- 
haltenem Modell mitgeht, ehe 
er das Modell an der straffen, 
aber nicht gespannten Leine 
mit leichtem Schwung nach 
oben freigibt. Bei diesem Frei- 
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geben wird neben dem 
falschen Halten der zweite 
wesentliche Fehler begangen. 
Immer wieder sieht man, daß 
die Modelle dem Starter fast 
„hinterhergeworfen‘‘ werden 
(Bild 8a). Dabei geht der 
leichte Leinenzug verloren, 
und das Modell geht aus dem 
Ring der Leine selbständig zu 
Boden, ehe der Starter die 
Leine wieder straff,,‚gelaufen” 
hat. Auch das seitliche Schräg- 
halten des Modells ist gefähr- 
lich. Es kann dazu führen, daß 
das Modell zu weit seitlich 
ausbricht und von einem un- 
geübten Starter nicht mehr 
korrigiert werden kann. 

Nehmen wir nun an, daß das 
Modell an der Leine wirklich 
steigt, und beleuchten wir die 
möglichen Startfehler. 


Startfehler 

Ein richtig eingestelltes und 
gebautes Modell wird bei rich- 
tigem Zug gerade ander Leine 
steigen, bis es fast über dem 
Kopf des Starters steht. Den 
richtigen Bau vorausgesetzt, 
sind jetzt Einstellkorrekturen 
erforderlich. Ein ganz starkes 
Ausbrechen gleich nach dem 
Freigeben dürfte kaum erfol- 
gen, denn das war ja schon 
durch die Handstarts etwas 
korrigiert worden. Das Modell 
kann aber dennoch sichtbar 
nach einer Seite ausbrechen. 
Durch gefühlvolles, leichtes 
Nachlassen des Leinenzuges 
und entgegengesetztes Laufen 
bricht das Modell nach rechts 
aus. Wird also schräg nach 
links gelaufen, kann man ver- 
suchen, das Modell wieder 
einigermaßen geradezube- 
kommen, um es dann bald 
weich auszuklinken. 

Sollte es nicht mehr möglich 
sein, das Modell abzufangen, 
dann muß man — beim Ein- 
fliegen, niemals beim Wett- 


kampf! — notfalls die Leine 
werfen, um einen Absturz zu 
vermeiden. 

Eine Korrektur der Schlepp- 
kurse am Seitenruder wird 
vorgenommen, und der glei- 
che Versuch wird wieder 
durchgeführt. Ist also das 
Modell an der Leine nach 
rechts ausgebrochen, so wird 
das Seitenruder in der 
Schleppstellung mehr nach 
links verstellt. Erst wenn das 
Modell wirklich gerade und 
ohne „Ausbruchsversuche” 
nach oben geht, sollten wir 
zufrieden sein. 

Gelingt es trotz starkem Ru- 
derausschlag nicht, dann |ie- 
gen trotz der vorherigen Über- 
prüfung noch Verzüge im 
Rumpf, in den Flächen oder 
Leitwerken vor, die gefunden 
und beseitigt werden müssen. 
Ist es uns gelungen, das Mo- 
dell halbwegs gerade auf volle 
Höhe zu bringen, beobachten 
wir die Gleitflugkurve. 

Ein Flugkreis von 40 bis 50m 
Durchmesser ist durch Einstel- 
len des Seitenruders in Gleit- 
flugstellung anzustreben. 
Allerdings ist der Flugkreis- 
durchmesser nur dann er- 
kennbar, wenn das Modell 
nicht zu stark gedrückt fliegt 
oder gar stark pumpt. Es ist 
immer sicherer, den Gleitflug 
anfangs auf etwas größere 
Kurve einzustellen und dann 
die Kurve enger zu korrigie- 
ren. 

Die Korrektur des Gleitfluges 
wird niemals durch Änderung 
des Ballastes, sondern nur 
durch Änderung der Einstell- 
winkeldifferenz vorgenom- 
men. Dazu hat sich eingebür- 
gert, das Hinterende des Hö- 
henleitwerks auf einer 
Schraube aufliegen zu lassen, 
die dann bequem ein Verstel- 
len gestattet. Pumpt das Mo- 
dell, dann wird die Schraube 
weiter hineingedreht. Reicht 
der Weg nicht mehr aus, dann 
muß unter die Leitwerksvor- 
derkante oder auf das Aufla- 
gebrettchen eine Unterlage 
von 1 bis 2mm geleimt wer- 
den. Geht der Gleitflug jedoch 
zu steil nach unten, so muß die 
Schraube am Leitwerkshinter- 
ende weiter herausgedreht 
werden. Bei Verwendung 
einer Schraube M2 kann man 
beim Grobeinstellen getrost 
mit zwei Umdrehungen arbei- 
ten. 


Es kann uns aber auch pas- 
sieren, daß das Modell mehr- 
mals sauber gleitet und bei 
einem Start plötzlich gleich 
nach dem Ausklinken des 
Modells zu pumpen beginnt, 
bisweilen ohne sich wieder zu 
beruhigen. Das sagt uns, daß 
einmal das Modell etwas zu 
„Weich” eingestellt ist, also zu 
sehr an der Grenze zum Pum- 
pen, und daß es zu unsanft 
ausgeklinkt worden ist. Beim 
Ausklinken sollte man sich 
bemühen, daß Modell (be- 
sonders den „Pionier und 
andere Geradeausschlepper) 
sanft und möglichst ohne 
ruckartiges Nachlassen des 
Leinenzuges freizubekom- 
men. Nur so ist auch ein sau- 
beres Gleiten mit maximal er- 
reichbarer Zeit zu erzielen. 
Bisweilen stellt sich das Pum- 
pen auch erst nach ein bis zwei 
Kreisen einwandfreien Fluges 
ein. Das ist meist dann der 
Fall, wenn entweder eine Böe 
oder ein thermischer Einfluß 
das Modell aus seiner Nor- 
mallage gebracht hat und das 
Modell dazu sehr ‚weich‘ ein- 
gestellt ist. Beruhigt sich das 
Modell — in beiden Fällen — 
nach ein bis drei Pumpern 
wieder, dann sollte man nichts 
an der Einstellung ändern. Ist 
das nicht der Fall, muß man 
am Höhenleitwerk etwas mehr 
drücken (Schraube hineindre- 
hen). 

Das sanfte Ausklinken setzt 
einen richtigen Starthaken 
voraus (Bild 9a). Ein Startha- 
ken, dessen Ende nach hinten 
stark abfällt (Bild 9b), läßt das 
Modell bereits vor Erreichen 
der horizontalen Fluglage frei, 
was zum Pumpen führt. Ha- 
ken, die nach hinten wieder 
ansteigen (Bild 9c), erfordern 
ein starkes „Schnipsen” der 
Leine, um den Ring überhaupt 
aus der Leine zu bekommen. 
Das Ergebnis ist gleichfalls ein 
Pumpen. 

Nicht berücksichtigt, obwohl 
von entscheidender Bedeu- 
tung, wurde bisher die richtige 
Lage des Starthakens am Mo- 
dell. Der Starthaken muß zum 
Schwerpunkt in Modellängs- 
richtung eine ganz bestimmte 
Stelle einnehmen. Sitzt der 
Haken zu weit vorn, wird das 
Hochschleppen stark er- 
schwert, weil das Modell eine 
zu flache Fluglage einnimmt 


und stark pendelnd von einer | 


An unsere Leser! 
Die Februar-Ausgabe wurde 
leider, ohne daß wir das ver- 
hindern oder beeinflussen 
konnten, vom Zeitungsver- 
triebsamt der Deutschen Post 
verspätet ausgeliefert. Wir 
bitten das zu entschuldigen. 
Die Redaktion 


Seite zur anderen nach oben 
steigt, ohne die maximal 
mögliche Höhe erreichen zu 
können. Der zu weit vor dem 
Schwerpunkt sitzende Start- 
haken zieht das Modell zu 
flach, und bereits vor Errei- 
chen der bei normalem Sitz 
erreichbaren Höhe ist Schluß 
mit dem Höhengewinn. Befin- 
det sich der Haken zu weit 
hinten (er kann dabei noch 
immer vor dem Schwerpunkt 
liegen, nur eben nicht ge- 
nügend), stellt sich gleichfalls 
ein seitliches Pendeln ein, das 
aber deutlich weiter seitlich 
ausschwenkt und nach weni- 
gen Pendlern nicht mehr 
durch seitlichen Schleppzug 
zu korrigieren ist. 

Bleibt nur noch zu sagen, daß 
sich der Leinenzug durch die 
Laufgeschwindigkeit beein- 
flussen läßt. Bei stärkerem 
Wind kann nach den ersten 
Schritten ein Stehenbleiben 
oder gar ein Mit-dem-Wind- 
Laufen notwendig sein. In je- 
dem Falle muß der Starter 
stets das Modell im Auge ha- 
ben! 


Damit wären die wesentlich- 
sten Fehler beim Start von 
Seglern und deren Beilegung 
beschrieben. Dennoch wird es 
nicht auf Anhieb gelingen, ein 
Modell sauber zu starten. So- 
wohl das Reaktionsvermögen 
und das Gefühl in der rechten 
Hand müssen geübt werden 
als auch das zuverlässige Be- 
obachtungsvermögen, wel- 
ches sich durch eigene Erfah- 
rung bilden muß. 
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Für den Plastmodellbauer 





Der Weg zum guten Modell (3) 


- Dr.-Ing. Peter Korell gibt Hinweise für bessere Chancen bei Qualitätsbewertungen 
und berichtet darüber, auf welche Details die Jury bei Ausstellungen achtet. 


Anstrich 

Die zu vergebenden 15 Punkte 
teilen sich wie folgt auf: 

5 Punkte für Farbtreue; 

5 Punkte für die richtige Form 
der Farbflächen; 

5 Punkte für die Sauberkeit der 
Ausführung. 
Wegen der Mängel der auf 
dem Markt vorhandenen Mo- 


dellfarben — z.B. der tsche- 


choslowakischen Farben „Uni- 
col”” — straft der Richter ge- 
ringfügige Mängel bei der 
Farbtreue nicht mit Punktab- 
zug. Dem Modellbauer wird es 
auch schwerfallen, die 
Originalfarben früher üblicher 
Tarnanstriche festzustellen. 
Dies ist jedoch kein Freibrief 
für die Unkenntnis grundle- 
gender Anstrichvorschriften 
einzelner Luftstreitkräfte. Bei- 
spielsweise sind die relativ 
strengen Vorschriften der 
englischen Luftwaffe über 
Tarnanstriche und Hoheitszei- 
chen, die im zweiten Weltkrieg 
anzuwenden waren, sowohl in 
der polnischen als auch der 
tschechoslowakischen Luft- 
fahrtpresse in den letzten Jah- 
ren veröffentlicht worden. In 
den Fällen, in denen relativ 
leicht zugängliche Literatur- 
quellen unberücksichtigt ge- 
blieben sind, nimmt die Jury 
einen fühlbaren Punktabzug 


vor. Das ist auch bei grund- 


sätzlich falschen Farbtönen 
(z. B. olivgrün statt grasgrün) 
der Fall. 

Ebenfalls mit Punktabzug 
werden Mängel in der Aus- 
führung bestraft. Pinselstriche 
dürfen auf der Modelloberflä- 
che nicht sichtbar sein. Das ist 
nicht unbedingt ein Grund, 
Modelle in jedem Fall zu sprit- 
zen. Es gibt gestrichene Mo- 
delle, die den gespritzten 
mindestens ebenbürtig sind. 


Gut angefertigter Anstrich 
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In den vorangegangenen beiden Folgen (mbh 
1" und 2’82) veröffentlichten wir die Tabelle 
über die Verteilung der 100 möglichen Punkte 
sowie die Bewertungskriterien für die geo- 
metrische Exaktheit, die Sauberkeit der Be- 
arbeitung des Modells, der Zelle und der De- 


tails. 


Auch bei den folgenden Kriterien werden die 
Übereinstimmung mit dem Original, die Qua- 
lität und der Arbeitsaufwand zugrunde ge- 


legt. 


Bei komplizierten und qualita- 
tiv gut ausgeführten Anstri- 
chen — z.B. bei den schwe- 
dischen Jagdflugzeugmodel- 
len „Viggen“ oder der Lo- 
zenge-Tarnung des ersten 
Weltkrieges — nimmt die Jury 
eine um 0,5 bis 1 Punkt höhere 
Bewertung vor. Die schwierig- 
ste  Oberflächengestaltung 
liegt bei Modellen vor, die die 
Farbe des Aluminiums imitie- 
ren. Wer schon einmal ein 
derartiges Flugzeug gesehen 





hat, weiß, daß kaum ein 
Hauptfeld die gleiche Farbe 
wie das Nebenfeld hat. Das 
bedeutet für den Modellbauer 
eine kaum zu bewältigende 
Aufgabe. 


Hoheitszeichen, Kennungen, 
Werk- oder Seriennummer 
Dazu gehören auch Geschwa- 
der-, kodierte und persönliche 
Zeichen. Es werden die Voll- 
ständigkeit, richtige Stellung, 
Form, Maße und Farbtöne al- 


ler Zeichen und Kennzeichen 
bezüglich der vorgelegten 
Unterlagen bewertet. Die Zei- 
chen sollen der Modelloberflä- 
che angepaßt sein. Sie dürfen 
sich weder durch eine zu 
große Dicke noch durch be- 
sonderen Glanz der Farbe von 
der Metalloberfläche abheben. 
Bei Vollständigkeit der Zei- 
chen und Kennzeichen und 
guter Anpassung an die Mo- 
delloberfläche wird die volle 
Punktzahl gegeben. Bei Män- 
geln erfolgt Punktabzug. 


Aufschriften 
Unter dieser Rubrik sind auch 
Warnzeichen und Symbole zu 
werten. So gehören hierzu die 
gelben Luftschraubenenden, 
der rote Anstrich von Trim- 
mern und Bügelkanten, die 
Markierung von Trittflächen 
und Trittlöchern, die Kenn- 
zeichnung der Rettungs- und 
Notausrüstung, _Wartungs- 
und andere Aufschriften z.B. 
der Betankungsanschlüsse 


un een 








und Luken. Für die Bewertung 
gelten sinngemäß die gleichen 
Grundsätze wie für die Be- 
wertung der Zeichen. 


Abnutzungserscheinungen 
Es ist im wesentlichen der Er- 
fahrung und dem Gefühl des 
Punktrichters überlassen, fest- 
zustellen, ob die Abnutzungs- 
erscheinungen übertrieben 
oder ungenügend dargestellt 
sind. Auch hier wird die Über- 
einstimmung mit dem Original 
mit Hilfe beigelegter Unter- 
lagen oder Fotos bewertet. 
Allgemein ist vom Modell- 
bauer anzustreben, daß die 
Betriebsspuren auf den ersten 
Blick nicht sichtbar sind, son- 
dern sich erst bei eingehender 
Betrachtung zeigen. Er soll 
diese Spuren mit viel Fin- 
gerspitzengefühl 
Zum Beispiel sind die Fahr- 
werkschächte von Modellen 
des zweiten Weltkrieges beim 
Einsatz der Flugzeuge von un- 
befestigten Flugplätzen häufig 
verschmutzt gewesen. Beim 
Anbringen der Pulverrauch- 
spuren an Bordwaffen ist zu 
bedenken, daß sich die glei- 
chen Spuren auch am Hül- 
senauswurf zeigen. 


Allgemeine Richtlinien 

Bei der Einschätzung der 
Übereinstimmung des Mo- 
dells mit dem Original werden 
von der Jury im wesentlichen 
die beigelegten Unterlagen 


Gut 
nung 


ausgeführte Verspan- 


Fotos: Geraschewski 


anbringen. - 


berücksichtigt. Diese sollen 
aus Fotos des Originalflug- 
zeugs und offiziellen Drucker- 
zeugnissen (Fachzeitschriften 
und Büchern) bestehen. 
Eventuell vorhandene . Dif- 
ferenzen bewertet der Punkt- 
richter mit Einfühlungsvermö- 
gen bei Berücksichtigung der 
Art des Wettbewerbs (z.B. 
Klubwettbewerb oder Landes- 
meisterschaften) und der Ver- 
fügbarkeit der Unterlagen für 
den Modellbauer. Anderer- 
seits duldet die Jury nicht, daß 
ihr unrealistische oder selbst 
überarbeitete Unterlagen vor- 
gelegt werden oder daß der 
Modellbauer die allgemein 
zugängliche Literatur für das 
betreffende Modell nicht 
beachtet hat. 

Grundsätzlich sollen Verände- 
rungen des Modells durch 
Unterlagen belegt sein. Lassen 
sich Veränderungen nicht be- 
legen, so wird die Punktzahl 
verringert. Zum Beispiel wird 





beim Fehlen der Vorlage für 
den verwendeten Tarnanstrich 
folgendermaßen verfahren: 
Von 15 möglichen Punkten für 
den Anstrich werden 
75 Punkte für die Über- 
einstimmung mit dem Original 
— diese Punkte kann das Mo- 
dell nicht erhalten — und 
7,5 Punkte für die Qualität der 
Ausführung bei gleichzeitiger 
Berücksichtigung des Arbeits- 
aufwandes vergeben. 

Auf die gleiche Weise erfolgt 
die Bewertung auf allen Teil- 
gebieten. Bei der Berücksichti- 
gung des Arbeitsaufwandes 
wird die Größe des Modells in 
dem vorgegebenen Maßstab 
(z.B. Eindecker, Doppeldecker, 
einmotorig, viermotorig usw.) 
und die Qualität des Bausatzes 


eingeschätzt. 
Natürlich ist es jedem Modell- 
bauer überlassen, welche 


Modelle er zu Hause in seine 
Vitrine stellt und in welcher 
Qualität er sie fertigt. Will er 


Vollständige Kennzeichen 


jedoch bei einem Leistungs- 
vergleich eine gute Plazierung 
erreichen, so sollte er seine 
Arbeit den dargelegten Regeln 
anpassen. Da die gesamte 
Bewertung auf das Erreichen 
einer hohen Übereinstim- 
mung zwischen Modell und 
Original abgestimmt ist, sollte 
der Modellbauer das Flugzeug 
nachbilden, für das ihm mög- 
lichst viele und exakte Unter- 
lagen zur Verfügung stehen. 
Hat er die Möglichkeit, ein 
Museum aufzusuchen, in dem 
der von ihm ausgewählte 
Flugzeugtyp im Original vor- 
handen ist, empfiehlt sich das 
Anfertigen von Fotos der Ein- 
zelheiten, die in der Literatur 
häufig und noch häufiger vom 
Modellhersteller vergessen 
werden. Dies sind in der Regel 
das Innere von Fahrwerk- 
schächten, einzelne Antennen, 
Anstellwinkelgeber, Luken, 
Handlochdeckel, Trittstufen, 
Verlauf abnehmbarer Haupt- 
felder, Kabineninneres — ins- 
besondere Seitenpaneele, 
Plastabdeckungen von Anten- 
nen, Temperaturgeber, War- 
tungsaufschriften u.a. Bei Be- 
trachtung des vorliegenden 
Bausatzes muß der Modell- 
bauer nun entscheiden, wel- 
che Ergänzungen bzw. Um- 
bauten erforderlich sind. 
Dabei sollte er seine Fähigkei- 
ten realistisch einschätzen, 
denn ein schlecht ausgeführ- 
ter Umbau bringt keine bes- 
sere Bewertung als ein gut 
hergestelltes Modell aus dem 
Kasten, kostet aber erheblich 
mehr Zeit. 














LF-109 
Pionyr 


Der erste Doppelsitzer der GST 


Is im Jahre 1953 die er- 

sten doppelsitzigen Se- 
gelflugzeuge LF-109 aus der 
CSSR an unseren damaligen 
Segelflugschulen zum Einsatz 
kamen, war das der Beginn 
einer völlig neuen Methode in 
der fliegerischen Ausbildung. 
Seit der Pionierzeit des Se- 
gelfluges hatten fast alle 
Flugschüler auf einsitzigen 
Gleitflugzeugen in ihre Flie- 
gerlaufbahn starten müssen. 
Völlig auf sich allein gestellt, 
nur mit den guten Ratschlägen 
ihres Fluglehrers versehen, 
wagten sie ihre ersten 
Sprünge von der Erde. Aus 
den Sprüngen wurden Flüge, 


1 





Fortsetzung von Seite 11 


Bei dem gesamten Bau ist 
sorgfältigste Arbeit und ge- 
naues Einhalten der in den 
Unterlagen angegebenen 
Maße nötig. Viele Punkte las- 
sen sich bei sorgfältiger Her- 
stellung von Details erhalten. 
Der Modellbauer ist auch gut 
beraten, wenn er einen Typ 
gewählt hat, der viele Einzel- 
heiten im Flugzeuginnern, 
Triebwerk und Abgasanlage, 
Fahrwerk, Bewaffnung und 
Ausrüstung zu gestalten er- 
möglich. Moderne Strahl- 
kampfflugzeuge mit ihren 
zahlreichen Außenlasten und 
Einbauten im Cockpit sind 
unter diesem Gesichtspunkt 
zweckmäßige Objekte. Ebenso 
eignen sich auch moderne 
Verkehrsflugzeuge mit ihren 
umfangreichen Antennenan- 
lagen. Die Auswahl eines Mo- 
dells mit einer komplizierten 
Farbgebung und zahlreichen 
Zeichen und Aufschriften 
kann, sofern der Modellbauer 
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die notwendigen handwerkli- 
chen Fähigkeiten hat, die Be- 
wertung verbessern. 

Das Modell wirkt um so natür- 
licher, je mehr Details in guter 
Qualität angebracht sind. Dazu 
gehören offene Kabinenhau- 
ben, ausgefahrene Landeklap- 
pen und Vorflügel, offene 


Wartungsklappen und Luken 
mit sichtbaren Einbauten, of- 
fene  Triebwerksverkleidun- 
gen, eine vollständige Be- 
leuchtungs- und Antennenan- 
lage. 

All diese Hinweise sind für 
Modellbauer gedacht, die an 
Leistungsvergleichen _teilzu- 


Gut angebrachte Abnutzungsspuren 


N U 


nehmen wünschen. Nachdem 
tschechische und ungarische 
Modellbauer an Wettbewer- 
ben in Berlin teilgenommen 
haben und sich Kollegen des 
Luftfahrtklubs „Otto Lilien- 
thal” an den tschechischen 
Meisterschaften beteiligten, 
wurde der Nachholebedarf in 
der Qualität unserer Modelle 
recht augenscheinlich. 





und so erlernten die jungen 
Segelflieger das ganze prakti- 
sche Abc der Fliegerei. 

Nicht immer verlief diese 
Schulmethode ohne Kom- 
plikationen. So mancher 
Flugschüler gab auf, weil er 
beispielsweise nach einer 
Bruchlandung nicht den Mut 
zu einem weiteren Start hatte. 
Noch in den fünfziger Jahren 
wurde in allen Segelfluglän- 
dern nach dieser Methode 
ausgebildet. Auch in unserer 
Organisation war das so. Die 
GST-Segelflieger erlernten auf 
dem Schulgleiter SG-38 das 
Fliegen, bevor sie auf ein 
„fichtiges" Segelflugzeug, auf 
das „Baby Ilb’, umsteigen 
durften. Mit dem Einsatz des 
tschechoslowakischen Dop- 
pelsitzers LF-109 „Pionyr‘' an 
den Segelflugschulen und da- 
nach an einigen größeren 
Stützpunkten wurden die er- 
sten Schulgleiter in die Ecke 
gestellt, sammelte man erste 
Erfahrungen mit der neuen, 
der doppelsitzigen Schulme- 
thode. 

Unser Staat ermöglichte also 
mit dem Kauf des CSSR- 
Doppelsitzers bereits in den 
Anfangsjahrren des DDR- 
Flugsports eine moderne und 
zeitgemäße Ausbildung, ob- 
wohl damals unsere junge im 
Aufbau befindliche sozialisti- 
sche Republik auch in zahlrei- 
chen anderen Bereichen viel 
Geld investieren mußte. Mit 
dem „Pionyr” wurde zudem 
ein Segelflugzeug eingeführt, 
das in seiner Kategorie inter- 
nationales Spitzenniveau ver- 
körperte. 

Erste Entwürfe für einen 
Schuldoppelsitzer legten die 
Konstrukteure des Segelflug- 
zeugbaus der damaligen CSR 
bereits Ende der vierziger 
Jahre vor. Der Segelflug hatte 
in unserem sozialistischen 
Nachbarland nach 1945 eine 
große Breite erreicht. Aller- 
dings wurden meist nur ältere 
Flugzeugmuster geflogen. Sie 
sollten durch neue, leistungs- 
fähige eigene Konstruktionen 
abgelöst werden. So entstand 
beispielsweise das einsitzige 
Leistungssegelflugzeug 
LF-107 „Lunak“, das in großer 
Serie gefertigt wurde. Die er- 
ste doppelsitzige Konstruk- 
tion, die sich 1950 zum Flug 
erhob und danach auch in 
einer kleinen Serie hergestellt 


wurde, war der aerodyna- 
misch recht gut gestaltete 
Mitteldecker LG-30 „Kmotr” 
mit nebeneinanderliegenden 
Sitzen. Als Schulflugzeug war 
LG-30 vor allem wegen seines 
komplizierten Aufbaus nicht 
geeignet. 

Im selben Jahr erhob sich der 
Prototyp des „Pionyr” zum 
Erstflug, dessen Äußeres be- 


holmige Tragwerk hatte eine 
sperrholzbeplankte Torsions- 
nase. Der hintere Teil des Flü- 
gels war ebenfalls stoffbe- 
spannt. 

Der Aufbau des „Pionyr‘ ließ 
eine ökonomische Serienferti- 
gung zu. Ab 1951 lief die Se- 
rienproduktion. Insgesamt 
verließen in den folgenden 
Jahren 455 LF-109 die Werk- 


reits die Merkmale eines ein- | hallen in Kunovice und 
fach aufgebauten Schulflug- | Chochni. 
»Pionyr« 


als FAC-V-Modell 


Das vorbildähnliche Modell der LF-109 wurde von Reinhard 
Albrecht, Mitglied der Sektion RC-Flug „W. M. Komarow” der 
GST-Grundorganisation „Wilhelm Pieck” im VEB NARVA 
Berlin im Maßstab 1:5 konstruiert und in traditionell be- 
währter Bauweise mit Spanten, Rippen, Holmen und Gurten 
gebaut. Um dem Vorbild möglichst nahe zu kommen, wurde 
der Rumpf bis Hinterkante der Tragflächen mit Sperrholz 
0,6mm beplankt. Das anschließende Rumpfende, die Trag- 
flächen und die Leitwerke sind mit Dederonseide bespannt. 
Dadurch bleibt der konstruktive Aufbau erkennbar. Die Ka- 
binenhaube wurde aus PVC tiefgezogen. Außer den üblichen 
Steuerfunktionen ist das Modell mit Störklappen ausgerü- 
stet. Das gesamte Modell wurde mit einem hellen oxydgel- 


ben Autolack gespritzt. 


Für den Windenschlepp ist eine Schulterfesselung unerläß- 
lich. Eine Kufenfesselung bringt das Modell zum Schlingern, 
im schlimmsten Fall zum „Erden“ (ist bereits erprobt wor- 
.den!). Eine mögliche Schleppkupplung für den Flugzeug- 
schlepp kann über die Höhenrudermaschine angelenkt wer- 


den. 


Während der Flugerprobung hat sich das Modell als äußerst 
gutmütig gezeigt. Die Flugmasse liegt bei 3,5 kg, die Flächen- 


belastung bei 33 g/dm?. 


Der komplette Bauplan im Maßstab 1:1, bestehend aus 
3 Blatt mit Baubeschreibung und Stückliste, kann zum Preis 
von 21,- Mark beim ZV der GST, Abt. Modellsport (Bauplan- 
versand), 1272 Neuenhagen, Langenbeckstraße 36—39, be- 


zogen werden. 


zeugs verriet. Der Rumpf war 
als Stahlrohr-Konstruktion 
ausgeführt. Das Rumpfgitter- 
werk erhielt eine Stoffbespan- 
nung. Die Sitze befanden sich 
hintereinander, die einteilige 
Haube war seitlich aufklapp- 
bar. Das Fahrwerk bestand aus 
einer kurzen Kufe und einem 
gefederten Laufrad. 

Der zweiteilige, einfache 
Rechteckflügel war abgestrebt 
und besaß auf der Tragflügel- 
oberseite wirksame Brems- 
klappen. Im Gegensatz zum 
Rumpf war der Flügel in Holz- 
bauweise gefertigt. Das ein- 


Im Einsatz bewährten sich die 
gutmütigen Flugeigenschaften 
des Doppelsitzers ebenso wie 
seine Robustheit. Der „Pionyr” 
war einfach zu steuern, und er 
überstand auch härtere Lan- 
dungen, wie sie in der An- 
fängerausbildung nun einmal 
auftreten, meist ohne Schä- 
den. Seine geringe Rüstmasse 
erleichterte den Transport auf 
dem Flugplatz sowie das Auf- 
und Abrüsten. 

Die Flugleistungen freilich ent- 
sprachen nur denen eines 
Schulflugzeugs dieser Zeit. Für 
den Kunstflug war der Schul- 





terdecker nicht geeignet. Ent- 
sprechende Aufwinde ermög- 
lichten natürlich auch längere 
Zeitflüge in der Flugplatzzone. 
Geplant war eine verfeinerte 
Weiterentwicklung mit freitra- 
gendem Flügel, wodurch auch 
Streckenflüge möglich sein 
sollten. Der inzwischen eben- 
falls in Kunovice aufgelegte 
Leistungsdoppelsitzer in 
Ganzmetallbauweise,  „Bla- 
nik“, der sich auch als Schul- 
flugzeug bewährte, erübrigte 
eine Weiterentwicklung des 
„Pionyr“, In der DDR wurde 
LF-109 durch den doppelsitzi- 
gen „Lehrmeister‘ abgelöst, 
dessen Serienproduktion ab 
1956 in Lommatzsch anlief. 
Dennoch erfuhr der CSSR- 
Doppelsitzer noch eine Modifi- 
kation. Im Auftrag der DO- 
SAAF wurde die Lizenz für den 
Nachbau der LF-109 erworben. 
Sowjetischa Flugzeugbauer 
verbesserten die Konstruktion 
und fertigten unter der Be- 
zeichnung Kai-12 „Primorez” 
das Flugzeug in Ganzmetall- 
bauweise. Einzelne Exemplare 
der Kai-12 sind an den DO- 
SAAF-Flugplätzen noch heute 
im Einsatz. 

Hartmut Buch 


Technische Daten 

Spannweite: 13,47m. Länge: 
7,77 m. Flügelfläche: 20,20 m?. 
Flügelstreckung: 9,00. Rüst- 
masse: 235kg. Zuladung: 
90...180kg. Max. Flugmasse: 
440kg. Max. Flächenbela- 
stung: 21,78kg/m?. Beste 
Gleitzahl (bei 80km/h und 
425kg): 18,5. Geringste Sink- 
geschwindigkeit (bei 62 km/h): 
1,06m/s. Mindestgeschwin- 
digkeit: 52km/h. Max. zuläs- 


sige Geschwindigkeit: 
120km/h. Profil: NACA 
43 x 012. 
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Vor 25 Jahren: 


Die letzten Frachtdampfer 
der Neptun-Werft 


Die Dampfer „Rostock“, „Wismar und „Thälmann-Pionier” sind für den 
Miniaturmodellbauer in doppelter Hinsicht interessant. Einmal waren sie 
die ersten hochseefähigen Schiffe des damaligen VEB Deutsche Seeree- 
derei, andererseits ging mit ihnen ein etwa hundertjähriges Kapitel Ro- 
stocker Schiffbaugeschichte zu Ende. Sie gehörten zu den letzten beiden 
Frachtschiff-Entwürfen mit Dampfantrieb. 

Die „‚Rostock” und die „Thälmann-Pionier‘ wurden hier in einen Miniplan 
zusammengefaßt, weil sie am Beispiel eines Werftprogramms sehr deut- 
lich den Übergang vom Frachtdampfer der 40er Jahre zum mittelgroßen 
Standardfrachter der 60er Jahre zeigen. Die „Rostock‘ war ein herkömm- 
liches Dreiinselschiff mit Kolbendampfmaschine und Kohlefeuerung. Die 
„Thälmann-Pionier”‘ war eine unmittelbare Folgeentwicklung der „Ro- 
stock’. Abmessungen, Decksausrüstung und innerer Aufbau des Brücken- 
hauses weichen nur geringfügig voneinander ab. Das äußere Bild des 
Schiffes tendierte bereits zu den Frachtmotorschiffen der folgenden Jahre. 
Die Kessel wurden nicht mehr mit Kohle, sondern mit Öl geheizt. Die 
„Thälmann-Pionier“ war als Schutzdecker gebaut, eine Form, die damals 
wirtschaftlich sehr vorteilhaft war. 





Zur Geschichte der Schiffe 
Im Herbst 1950 erhielt die SAG Schiffswerft „Neptun‘ den Auftrag zum 
Bau von 3000-BRT-Frachtschiffen. Mit sowjetischer Unterstützung konn- 
ten innerhalb eines Jahres die Bauunterlagen und die technischen Vor- 
aussetzungen geschaffen werden. Im November 1951 wurde der Kiel des 
ersten Schiffes gestreckt. Es erhielt beim Stapellauf, Ende April 1952, den 
Namen „Kolomna”. Bis 1958 wurden insgesamt 19 Schiffe dieses Typs 
gebaut, davon 16 für die UdSSR, eines für die VR China und zwei Schiffe 
für die DDR. Im Oktober und November 1954 konnte der VEB Deutsche 
Seereederei die beiden Schiffe übernehmen. Sie erhielten die Namen 
„Rostock‘ und „Wismar“. 
Der VEB Deutsche Seereederei war am 1.7.1952 gegründet worden. Ihm 
standen damals der 1903 gebaute Dampfer „Vorwärts (siehe mbh- 
miniplan 36, mbh 1080), der Seeleichter „Fortschritt“ und die beiden 
Schlepper „Carl‘ und „Saßnitz’ zur Verfügung. Die „Fortschritt” war bis 
Februar 1954 in Fahrt. Die „Vorwärts“ blieb bis zur Übernahme der „Ro- 
stock‘ und der „Wismar’ in Dienst und wurde dann in der Neptunwerft 
zum stationären Ausbildungsschiff für die Pionierorganisation „Ernst 
Thälmann‘ umgebaut. Wenige Monate vor dem 2. Pioniertreffen in Dres- 
den 1955 erfolgte die Übergabe und löste bei der Jugendorganisation ein 
' begeistertes Echo aus. Als das ZK der SED die Jugend zur Hilfe beim Bau 
eines weiteren Schiffes aufrief, wurden in wenigen Wochen 1,5 Mio Mark 
gesammelt. Dazu kamen 38 500t Stahl- und Eisenschrott, 650t Buntmetall 
und 300t Altpapier. 
Unter dem Eindruck dieser spontanen Reaktion einigten sich die Seeree- 
derei und die Neptunwerft sehr schnell auf eine modernisierte Variante 
des bewährten „Kolomna“-Typs. Bereits im August 1956 lief das Schiff 
unter dem Namen „Thälmann-Pionier“ vom Stapel. Am 15.März 1957 
wurde das Schiff an den VEB Deutsche Seereederei übergeben; zu einer 
eintägigen „Jungfernfahrt‘ in die Ostsee waren 100 der besten Pioniere an 
Bord gekommen. 
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Sechs Wochen später waren auch die Vorbereitungen auf der „Vorwärts“ 
soweit vorangekommen, daß die ersten Thälmann-Pioniere von ihrem 
Schiff am Rostocker Petridamm Besitz ergreifen konnten. 

Während des Jahres 1957 wurde die „Thälmann-Pionier” in der Le- 
vantefahrt intensiv getestet; die junge Reederei und auch die Werft 
brauchten Betriebserfahrungen in neuen Einsatzgebieten und mit moder- 
nen Schiffen. Das Schiff zählt daher zweifellos zu den „Flotten-Pionieren” 
der DDR-Hochseeschiffahrt. 

1958 kam das Schiff wieder für längere Zeit in die Werft zurück und erhielt 
nun seine endgültige Ausführungsform, in der es bis zur Außerdienst- 
stellung gefahren ist. Wie die Nebenzeichnungen auf dem Miniplan zei- 
gen, wurden die größten Veränderungen am Brückenhaus vorgenom- 
men. 

Bereits 1958 begann der Ankauf von Dieselschiffen dieser Größenord- 
nung. Das starke Wachstum der Flotte in den folgenden Jahren machte die 
drei Dampfschiffe bald zu Außenseitern und führte 1965 zum Verkauf der 
beiden „Kolomna“-Schiffe. Die „Thälmann-Pionier“ blieb vorläufig noch 
in Fahrt. 1967 war an eine Umrüstung auf Dieselantrieb gedacht, wurde 
aber nicht mehr durchgeführt. Das Schiff wurde dann zum Verkauf an- 
geboten und 1970 von der griechischen Reederei Symnachia Shipping Cia. 
Navigation, Piräus, erworben. 

Die „Thälmann-Pionier“ hatte nur ein Schwesterschiff. Es war die „Christo 
Botev”. Sie fuhr bis 1969 für die VR Bulgarien und wurde dann der VR 
Vietnam als Solidaritätsgeschenk übergeben. 

Der Dampfschiffbau endete im VEB Schiffswerft „Neptun“ mit der Ablie- 
ferung des Hebeschiffs „Ha-Long‘‘ an die DR Vietnam. Es gehörte zu einer 
Serie von 19 Schiffen, die seit 1954 zum Bauprogramm der Werft gehör- 
ten. 


Text und Zeichnung: 
Detlev Lexow 

Farbangaben „Rostock“ „Thälmann-Pionier” 
Rumpf unter Wasser: rot grün 
Rumpf über Wasser: schwarz hellgrau 
Aufbauten und 
Schanzkl. d. Back: weiß weiß 
Masten, Ladegeschirr: gelbbraun gelbbraun 
Decks: hellholzf. hellholzf. 
Schornstein: schwarz gelb 

blau-rot-blaues Band blau-rot-blaues Band 
Anmerkung: 
Rumpf der „Thälmann-Pionier” vor dem Umbau wie „Rostock“ 
Technische Daten „Rostock” „Thälmann-Pionier" 
Länge ü.a.: 102,40 m 105,70 m 
Breite a.Sp.: 14,40 m 14,40 m 
Tiefgang, bel.: 6,65 m 6,33m 
Tragfähigkeit: 4509 t 39471 
Vermessung: 3310 BRT 2520 BRT 

1615 NRT 967 NRT 
Dienstgeschwindigkeit: 12,5 kn 12kn 
Antriebsleistung: 1802 kW 1802 kW 
Besatzung: 43 Pers. 43 Pers. 
Literatur 


Schiffstypenkatalog VEB DSR, 3. Ausgabe 1965, 

M. Neumann/D. Strobel: Vom Kutter zum Containerschiff, Berlin 1981 
DDR-Arbeitskreis für Schiffahrts- und Marienegeschichte, Mitteilungsblatt 9 (1979) und 
Sonderheft (1979) 

VEB Schiffswerft „Neptun“: Volkseigener Schiffbau, etwa 1954 

Vom ersten eisernen Schraubendampfer Deutschlands zum Containerschiff, 1968 
Vom Werden und Wachsen der Neptunwerft, 1979 
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Schiffe und Boote der GST (3) 








m 22. September 1959 

übergaben die Genossen 
der Seestreitkräfte der DDR ein 
schon etwas älteres Schiff als 
Schulboot an die Seesport- 
schule der GST in Greifswald- 
Wieck. Es war das ehemalige 
Schulfahrzeug einer Schul- 
flottille, die „Fürstenberg”, die 
nun bei der Gesellschaft für 
Sport und Technik den Namen 
„Freundschaft” erhielt. Als 
größtes Motorschulboot, mit 
einer Verdrängung von 
199 Tonnen, wurde es Flagg- 
schiff der kleinen Schulboot- 
flotte, die damals aus dem 
24-m-Kutter „F.L.Jahn’” und 
dem KS-Boot „Patriot'’ (siehe 
mbh 2'82) bestanden. 
Bereits am 28. September 
1959 begann mit diesen drei 
Booten ein fünfwöchiger Lehr- 
gang für Instrukteure 
II.Klasse, bei dem die Boote 
11 Tage auf See waren. Es 
waren die ersten Kameraden 
der GST, die unter dem Kapi- 
tän, Genossen Otto Drehn, auf 
der „Freundschaft" eine 


seemännische oder eine ma- 
schinentechnische Ausbildung 
erhielten. 

Mit Beginn des Jahres 1960 
wurde an der Seesportschule 
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Motorschulboot 


in vier Laufbahnen — seemän- 
nisch allgemein, Navigation, 
Signal und Schiffsmaschinen- 
technik — ausgebildet, was 
sich auch bei den Fahrten der 
„Freundschaft nieder- 
schlug. 


Während der Werftliegezeit 
1960/61 baute man das Schul- 
boot um. Die Brücke bekam 
eine feste Reling, und auf dem 
Achterdeck wurde ein Mast 
mit einem Ladebaum aufge- 
baut. Der Mast war gleichzeitig 
Lüfter für die im Achterschiff 
liegenden Wohnräume. Nach 
diesem Umbau konnte ein 
großes Arbeitsboot, was man 
besonders bei dem Manöver 
„Mann über Bord‘ benötigte, 
mitgeführt werden. 

Im Sommer 1961 begleitete 
die „Freundschaft das Se- 
gelschulschiff „Wilhelm 
Pieck“ bei seiner jährlichen 
Reise nach Leningrad ein 
Stück des Weges auf der Ost- 
see. Zu dieser Zeit war das 
Schulboot vorwiegend für die 
Aus- und Weiterbildung von 
haupt- und ehrenamtlichen 
Ausbildern im Seesport ein- 
gesetzt. Die Fahrten erstreck- 
ten sich dabei hauptsächlich 





Freundschaft 


auf den Greifswalder Bodden 
und das Seegebiet um die In- 
sel Rügen. 

Der Frühsommer des Jahres 
1964 war für die Schulboot- 
flotte der GST-Seesportschule 
von besonderer Bedeutung. 
Zum ersten Male steuerte der 
Schulbootverband mit sei- 
nem Flaggschiff „Freund- 
schaft”, unter der Führung 
seines Kapitäns, Genossen 
Wilfried Reich, auf Auslands- 
kurs einige Häfen der VR Polen 
an. Diese Reisen wurden nun 
jährlich durchgeführt, wobei 
die „Freundschaft den Ver- 
band bis 1968 als Flaggschiff 
anführte. Die letzte Auslands- 
reise der ‚Freundschaft‘ war 
im Jahre 1970 in die VR Polen, 
wobei als Flaggschiff hier be- 
reits die „Ernst Thälmann” 
fuhr, ein 1968 der GST über- 
gebenes MLR-Schiff vom Typ 
„Habicht. Bei all diesen Rei- 
sen wurden u.a. die pol- 
nischen Häfen Swinoujscie, 
Gdynia und Kolobrzeg ange- 
laufen. Die Fahrten dienten der 
Qualifizierung der Besatzung 
und der Schüler sowie dem 
Erfahrungsaustausch in der 
maritimen Ausbildung mit den 
Freunden der polnischen Bru- 
derorganisation LOK. Polni- 
sche Schulschiffe erwiderten 
diese Besuche in den Häfen 


der DDR. Die Verminderung - 


der Seetüchtigkeit der „Freund- 
schaft‘ führte aufgrund ihres 
Alters und durch die Über- 
nahme modernerer und jün- 
gerer Schiffe und Boote 
durch die GST dazu, daß das 
Schulboot Ende 1973 außer 
Dienst gestellt werden mußte. 
Mitte 1973 war noch nicht ent- 
schieden, ob das Schulboot 
verschrottet oder als schwim- 
mendes Kabinett weiter be- 
stehen sollte. Da das Pionier- 
schiff in Stralsund (ehemali- 
ges Flugsicherungsboot, siehe 
mbh 1’81) abgewrackt werden 
mußte, lag es auf der Hand, 


die „Freundschaft” als Pio- 
nierschiff in Stralsund für im- 
mer vor Anker gehen zu las- 
sen. Am 12.Dezember 1973, 
einen Tag vor dem Pionierge- 
burtstag, wurde das Schulboot 
in feierlicher Form der Pionier- 
organisation „Ernst Thäl- 
mann” in Stralsund überge- 
ben. Als „Pionierschiff Freund- 
schaft”, unter der Leitung des 
Genossen Krause, hat das er- 
ste Flaggschiff der GST- 
Schulbootflotte ein neues 
Zuhause und eine neue Auf- 
gabe bekommen. Die jungen 
Matrosen des Pionierhauses 
Stralsund haben diesem alten 
Schiff neues Leben verliehen. 
Um die Lehrbasis zu vergrö- 
ßern, wurden die Hauptma- 
schinen aus dem Maschinen- 
raum herausgenommen und 
dort ein Lehrkabinett und Auf- 
enthaltsraum eingerichtet. 
Alle anderen Ausrüstungen 
und Geräte blieben wie auf 
einem seegehenden Schiff er- 
halten. Da der Schiffskörper 
der „Freundschaft”” noch in 
einem guten Zustand ist, wird 
sie uns vermutlich noch lange 
Zeit erhalten bleiben. Sie ist 
bereits heute das älteste noch 
schwimmende Schiff aus der 
Zeit der Seepolizei und sollte 
auch als solches geachtet 
werden. In Zusammenarbeit 
mit dem Genossen Reich und 
dem Genossen Krause wurden 
einige Dokumente und das 
Steuerrad der „Freundschaft‘, 
als geschichtliche Zeugnisse, 
in das Armeemuseum der 
DDR nach Dresden über- 
führt. 


Einige Daten vom Schulboot 
Die Kapitäne in der Reihen- 
folge ihres Dienstes: 

Otto Drehn; Karl-Heinz Schae- 
fer; Wilfried Reich; Horst 
Fächner; Bodo Strüwing 

Die Besatzung bestand neben 
dem Kapitän aus weiteren fünf 
Genossen und 23 Schülern. 
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Das Schulboot ist ein ehemali- 
ger dänischer Minenleger, der 


im zweiten Weltkrieg vor un-. 


serer Küste sank. Nach seiner 
Bergung wurde er 1951 um- 
gebaut und 1952 der Seepoli- 
zei als Schulschiff „Fürsten- 
berg‘ übergeben. Wegen des 


hohen Brückenaufbaus war 


es allgemein als „Hochhaus” 
bei der Seepolizei/VP-See und 
den Seestreitkräften be- 
kannt. 

Nach dem Umbau 1951 hatte 
das Schiff einen Tiefgang auf 


ebenem Kiel von 1,95 m — so 
ist es im Typenplan darge- 
stellt—, wurde jedoch zur Ver- 
besserung des Seeverhaltens 
kurze Zeit später achterlich 
getrimmt und ‘erreichte damit 
an der Ruderhacke einen ma- 
ximalen Tiefgang von 2,75m. 
Die neue Schwimmwasserli- 
nie wurde im Plan als unter- 
brochene Linie gezeichnet. 

Das Schulboot war ein Mo- 
torfahrzeug ohne Klasse mit 
zwei Hauptmaschinen, zwei 
Schrauben und einem Ruder. 


Der Schiffskörper ist zum gro- 
ßen Teil genietet und an den 
später angesetzten Teilen — 
Heckwulst, Schanzkleid, usw. 
— geschweißt. 

Die Ausrüstung des Schul- 
bootes bestand aus den nor- 
malen nautischen Geräten, 
einem Echolot, einer Schiffs- 
radaranlage, einem Funkpei- 
ler, einer UKW-Station und 
einer Sende- und Empfangs- 
anlage. 


Text und Zeichnung: 


Reiner Wachs 


o 232101098765 


Ya, 12.87 


Technische Daten 

Länge über alles: 28,86 m 

Länge zwischen den Loten: 27,20 m 
Breite auf Spanten max.: 6,31 m 
Seitenhöhe: 3,21m . 

Tiefgang auf ebenem Kiel: 1,95 m 
Tiefgang getrimmt max. achtern: 
2,75m 

Höhe bis Topp: 14,35 m 
Wasserverdrängung: 199t 
Antrieb: 2 x 300 PS (2 x 219 kW) 
Geschwindigkeit: 12sm/h 
Aktionsradius: 960 sm 


Quellen 

„Seesport'‘, 1959 bis 1962 
Seesport-Mitteilungsblatt 1965 bis 1972 
Lehrheft Seesport, Die Schulboote des 
Seesports der GST, Nr. 5/1964 
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1. Weltwettbewerb in Jablonec 





( I‘ Drei Medaillen 
» für Rolf Maurer 


In der Wertungsgruppe ‚C 4' 
wurden 22 Modelle aus 
6 Ländern der Bauprüfungs- 
kommission vorgestellt. Ur- 
sprünglich waren einige Mo- 
delle mehr angemeldet — und 
auch ausgestellt, aber für ei- 
nige Modelle der polnischen 
Modellbauer Debowski und 
Zajac kam die Vorschrift zur 
Anwendung, daß Modelle 
nach dreimaligem Gewinn 
einer Goldmedaille nur noch 
außerhalb der Wertung vor- 
gestellt werden können. 

Mit diesen 22 Modellen wurde 
nach einem Rückgang (1978 
nur 18 Modelle) wieder die 
Beteiligung von 1976 erreicht. 
Diese Modelle kamen von fol- 
genden Landesverbänden: 7 
aus Bulgarien, je 4 aus Polen 
und Italien, je 3 aus der DDR 
und CSSR sowie 1 aus der 
BRD. 

Eine Ordnung der Modelle er- 
gibt wieder die Dominanz der 
Segelschiffe, von denen 14 
vertreten waren. 8 Modelle 


von moderneren Schiffen, da- 
von 4 Wasserlinienmodelle. 
Bemerkenswert die Verände- 
rung in den Maßstäben. Die 
Modelle mit den extrem klei- 
nen Maßstäben fehlten; der 
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Trend zu relativ größeren und 
damit besser beherrschbaren 
Maßstäben wurde deutlich 
sichtbar. Zehn Modelle im 
Maßstab 1:250, weitere 8 Mo- 
delle zwischen 1:294 und 
1:500 und nur 4 Modelle dar- 
unter, der kleinste Maßstab 
1:800, beweisen diese Fest- 
stellung. Insgesamt vergab die 
internationale Bauprüfungs- 
kommission 3 Gold-, 6 Silber- 
und 11 Bronzemedaillen. Wie 
schon in den Jahren vorher 
erreichte Jacek Debowski aus 
Polen in Jablonec wieder 
2 Goldmedaillen für seine 
Modelle „Dar Pomorza” 
(94,33 Punkte, Maßstab 1:600) 
und „Wilhelm Pieck” 
(32,00 Punkte; Maßstab 
1:500). Die dritte „Goldene“ 
ging diesmal nach Bulgarien 
an Stantsche Tschanev für das 
Modell der „La Couronne” 
(90,33 Punkte; Maßstab 
1:250). 

Erfreulich für uns war das er- 
folgreiche Abschneiden der 


Modell der „Dar Pomorza” 

von Jacek Debowski; Maß- 

stab 1:600, 94,33 Punkte 
Foto: Quinger 
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Modelle des Kameraden Rolf 
Maurer aus Ammern. Von ihm 
waren 3 Modelle in der Wer- 
tung. Er stellte damit seine 
große Vielseitigkeit unter Be- 
weis. Die Silbermedaille für 
seine „Nilboote‘ 
(81,67 Punkte; Maßstab 1:250) 
sowie die beiden Bronzeme- 
daillen für die „Civetta” 
(75,00 Punkte) und das ‚Nor- 
mannenschiff” (70,33 Punkte), 
beide im Maßstab 1:250 er- 
baut, kamen überraschend. 

Erwähnenswert das Modell 
des Feuerschiffs „Borkum- 
riff‘“ des italienischen Modell- 
bauers Guiseppe Giraldi. Dies 
sehr sauber gebaute kleine 
Modell im Maßstab 1:294 (?) 
bekam mit 86,00 Punkten ver- 
dient eine Silbermedaille. Er 
konnte sich mit dem genann- 
ten sowie dem Modell der 
„Gulnara”” (86,67 Punkte, 
Maßstab 1:294) in die Phalanx 
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„Ein erhebendes Gefühl: Das 
Aufsetzen der Vitrine — krö- 
nender Abschluß einer fleißi- 
gen und höchst präzisen Ar- 
beit...!” 

Zeichnung: Johansson 


der Segelschiffe schieben — 
ein Beweis, daß auch mit der- 
artigen Modellen in dieser 
Wertungsgruppe Medaillen- 
chancen bestehen. 

Am Ende bleibt jedoch wieder 
die Feststellung, daß wir in 
dieser Wertungsgruppe den 
größten Rückstand zur Spitze 
haben, denn in allen anderen 
C-Klassen hatten wir Gold- 
medaillen erringen können 
(siehe auch 12’81, 1'82 und 
2'82). Bleibt am Schluß nur zu 
hoffen, daß wir bis zum 
2.Weltwettbewerb 1983 in 
Belgien auch in dieser Wer- 
tungsgruppe vorankommen. 
Alle Interessenten können sich 
mit allen diesbezüglichen Fra- 
gen, z.B. nach Bauunterlagen, 
Empfehlungen, Maßstäben 
u.a. an die Arbeitsgruppe 
„Vorbildgetreuer Modellbau‘ 
beim Präsidium des Schiffs- 
modellsportklubs der DDR, 
1272 Neuenhagen, Langen- 
beckstraße 36/39, wenden. 


Wolfgang Rehbein 





Übrigens: 

In einem Teil der Februar- 
Ausgabe wurde das 
Dioramafoto der Klasse C3 
auf dem Kopf stehend ge- 
druckt. Unsere Druckerei 
bittet für dieses Versehen 
um Entschuldigung 





Kaum eine andere Modellsportart hat in den vergangenen Jah- 
ren einen solch großen Aufschwung genommen wie die der 
funkferngesteuerten Rennautos mit Verbrennungsmotor. Die 
Geschwindigkeit und auch das Dröhnen der Modellmotoren 
begeistern besonders Jugendliche, wecken aber auch den 
Wunsch, selbst solche Mini-Renner zu bauen und zu steuern. 

In der DDR und in den sozialistischen Bruderländern werden 
bisher noch keine Einzeiteile bzw. Baugruppen für RC-V-Modelle 
im Handel angeboten, so daß die Interessierten die Modelle in 
Einzelfertigung selbst herstellen müssen. Die bisher angebote- 
nen Bauplanunterlagen entsprechen nicht immer dem Stand der 





Technik bzw. sind für Anfänger nicht geeignet. Deshalb sind zur 
Breitenentwicklung in dieser interessanten Wehrsportart neue 
Wege erforderlich, mit neuen Konstruktionen. 

Das Präsidium des Automodellsportklubs der DDR hat sein Re- 
ferat Technik mit der Aufgabe betraut, eine Konzeption für die 
Entwicklung eines RC-V-Modells im Maßstab 1:8 zu erarbeiten, 
wonach verschiedene Teile bzw. Baugruppen industriell in be- 
grenzten Stückzahlen gefertigt werden können. 

In dieser Ausgabe und auf unserer Beilage im nächsten Heft 
werden die Zeichnungsunterlagen für eine Ausführungsvariante 


dieses Modells vorgestellt. 


Mini-Renner auf schnellen Pisten 


Ein Wettbewerbsmodell der Klassen RC-V von Heinz Hering 


Bei der Konzipierung des Mo- 
dells wurden die Erfahrungen 
der Mitglieder des Referats 
Technik und die Wettkampfer- 
fahrungen von Mitgliedern der 
Auswahlmannschaft der 
AMSK der DDR berücksich- 
tigt. 


Folgende grundsätzliche Ge- 
sichtspunkte wurden beachtet: 
1. Das Fahrzeug soll robust 
und schlagunempfindlich 
sein. 

2. Der Aufbau muß einfach 
und übersichtlich sein. 

3. Es muß für alle V-Klassen 
(V1, V2, V3) einsetzbar sein. 

4. Alle 2,5- und 3,5-cm?- 
Motoren müssen hersteller- 
unabhängig einsetzbar sein. 

5. Als RC-Anlage soll die 
„Start dp 5° zur Anwendung 
kommen. 

6. Durch Auswechseln der 
RC-Platte muß jede andere 
RC-Anlage einsetzbar sein. 

7. Durch Wechseln von Ein- 
zeltelen muß das Fahrwerk 
abstimmbar gestaltet sein. 


8. Differentialeinbau muß 
möglich sein. 
9. Internationale Standards 


sind einzuhalten: 

Radstand, Reifengrößen und 
Karosserieabmessungen. 

10. Die Einzelteile sollen sich 
in Einzel- bzw. Kleinserienfer- 
tigung technologisch effektiv 
fertigen lassen. 

11. Es sind nur Materialien 
einzusetzen, die in der DDR 
handelsüblich sind. 

12. Alle Einzelteile (außer 
Zahnrad und Ritzel) müssen 
sich mit einer einfachen Me- 
chanikerausrüstung (Säge, 
Drehmaschine, Fräsmaschine, 
Bohrmaschine) anfertigen las- 
sen. 


Kurzbeschreibung 

Eine GFP-Platte trägt die Bau- 
gruppen: 

— Antrieb 
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— Vorderachse 

— Lenkung 

— RC-Anlage 

— Stoßspoiler vorn und hin- 
ten 


— Karosserie mit Druckflä- | 


chen 
— Gestänge 


Antrieb 

Auf einer Alu-Grundplatte ist 
ein mit freitragender Kupp- 
lung ausgerüsteter Verbren- 
nungsmotor auf zwei ver- 
schiebbaren Motorträgern be- 
festigt. Zwei Lagerträger tra- 
gen die starre Hinterachse mit 
Antriebsrad, Scheibenbremse 
und Hinterrädern. Die Befesti- 
gung zur GFP-Platte erfolgt mit 
3 Senkschrauben. Zwischen 
Kupplungsritzel und Antriebs- 
zahnrad muß in jeder beliebi- 


gen Stellung mindestens 
0,imm Spiel vorhanden 
sein. 

Vorderachse 


Der starre Achskörper trägt 
Achsschenkel mit einge- 
schraubten Achszapfen und 
die Vorderräder. Die Übertra- 
gung der Kräfte zwischen 
Achsschenkel und Lenkung 
erfolgt über 4 Kugelgelenke 
und 2 einstellbare Spurstan- 
gen. Die Befestigung des 
Achskörpers auf der GFP- 


Platte erfolgt mit mit 2 Senk- | 
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schrauben. Die Vorspur be- 
trägt mindestens 0 bis maxi- 
mal 1 mm. 


Lenkung 

Ein Winkelhebel mit integrier- 
tem Uberlastschutz überträgt 
die Stellkräfte der Ruderma- 
schine auf die Spurstangen 
der Vorderachse. Der Über- 
lastschutz mit 90°-Kerbe und 
Druckfeder besitzt eine un- 
abhängige Lagerung. Die 
Lenkung reagiert daher leicht- 
gängig und spielfrei. Die Be- 
festigung der Lenkung auf der 
GFP-Platte erfolgt mit 1 Senk- 
schraube. Das Gestänge zwi- 
schen Lenkungs-Überlast- 
schutz und Rudermaschine 
wird so eingestellt, daß in der 
Mittelstellung _(Neutralstel- 
lung) der Rudermaschine das 
Fahrzeug genau geradeaus 
fährt. Der Trimmhebel am 
Sender befindet sich dabei in 
Mittelstellung. 


RC-Anlage 
Eine RC-Platte aus GFP wird 
mit Steckverbindern auf 3 Be- 
festigungsbolzen mit der GFP- 
Chassisplatte verbunden. 
Empfänger, 2-Kanal-Ser- 
vobaustein (in einem gemein- 
samen Gehäuse unterge- 
bracht 112 x 58x 25mm) und 
ein Akku (4,8/2,4V, 500mA) 
werden mit 


Gummiringen | 


elastisch an der RC-Platte auf- 
gehängt. Die beiden Ruderma- 
schinen, der Umlenkhebel für 
Gas und der E-Schalter für den 
Akku werden fest mit der 
RC-Platte verschraubt. Der 
Tank wird mit Steckverbindern 
auf der RC-Platte befestigt. 
Alle Elektronikbaugruppen 
bzw. die gesamte RC-Anlage 
sind schnell wechselbar. Zwi- 
schen dem Tank und dem 
Drosselvergaser wird in die 
Kraftstoffleitung ein geeigne- 
ter Kraftstoffilter eingebaut. 


Stoßspoiler 

Der vordere Stoßspoiler ist 
durch 3 Senkschrauben mit 
der GFP-Chassisplatte verbun- 
den und trägt die vordere Ka- 
rosseriebefestigung. Der hin- 
tere Stoßspoiler ist mit 2 Senk- 
schrauben an der Antriebs- 
grundplatte befestigt und trägt 
den Schalldämpfer und die 


hinteren Karosserie- bzw. 
Druckflächenbefestigungen. 
Karosserie 


Die Karosserie und die Druck- 
fläche werden nur aufgesteckt 
und durch Steckverbinder ge- 
sichert. 


Gestänge 

Die Drahtgestänge und Rück- 
holfedern werden durch 
Klemmringe mit Gewindestift 
gesichert. Das Gasgestänge 
wird so eingestellt, daß die 
Rudermaschine bei Vollgas- 
stellung des Drosselvergasers 
nicht gegen einen festen An- 
schlag läuft. Das Bremsge- 
stänge wird je nach gewähl- 
tem Reifentyp so eingestellt, 
daß bei Vollbremsung aus 
voller Fahrt das Heck des Fahr- 
zeuges nicht ausbricht. 
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Chassis (Cevausit 07) 
M 1:2 


/20 


In der nächsten Ausgabe veröffentliche:ı wir alle weiteren De- 
tailzeichnungen zu diesem Modell 


140 


Spoiler, vorn (ABS) 
M 1:2 
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Spoiler, hinten (ABS) 
M 1:2 
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Gewußt wie 





Speichenräder 


Diese Räder bereiten dem vor- 
bildtreuen Modellbauer er- 
hebliches Kopfzerbrechen. Die 
Industrie half sich mit mehr 
oder minder sauber gegosse- 
nen Plastik- oder Metallguß- 
einsätzen und -Rädern, um 
wenigstens einigermaßen das 
Bild der „leichten”‘ und geo- 
metrisch reizvollen Speichen- 
räder nachzuahmen. Doch 
selbst die Spezialisten mußten 
passen. Das Ergebnis der in 
Geduldsarbeit verfeinerten 
Räder blieb unbefriedigend. 


Felge 
und Nabe 
im Schnitt 








7 Anriß 
der Felge 


Beginn 

und Ende 

der 
Verdrahtungen 


Fertig 
eingespanntes 
Rad 

mit 

„ Profilreifen 
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Nun ist in vielen Versuchen ein 
System entwickelt worden, wo 
man mit Felgen, Draht und 
Fingerspitzengefühl brauch- 
bare : Speichenräder bis hin 
zum Maßstab 1:32 anfertigen 
kann. Dieses System ist in er- 
ster Linie für den schon ver- 
sierteren Modellbauer ge- 
dacht. Für die Führungsbahn- 
modelle sind diese grazilen 
Speichenräder kaum geeignet, 
eher für Standmodelle. Doch 
nun zur Herstellung. Man fer- 
tigt sich aus Aluminium oder 
Messing eine Felge (siehe 
Zeichnung) und eine Nabe im 
benötigten Maßstab auf einer 
Drehmaschine an. Die Felge 
wird beidseitig mit 18 genau 
am Umfang berechneten Ein- 
schnitten versehen. Die zweite 
Seite der Felge soll die Ein- 
schnitte einen halben Spei- 
chenabstand versetzt erhal- 
ten. 
Weiterhin ist eine Lehre zur 
Justierung und‘ Montage von 
Felge — Nabe — Draht erfor- 
derlich. Für die „Speichen“ 
soll Kupferdraht in den Stär- 
ken von 0,20 bis 0,35 mm je 
nach Maßstab Verwendung 
finden. Den geglätteten Draht 
zieht man durch einen der 
Felgenschlitze, wobei etwa 
25mm außen frei überstehen 
sollten. Nun führt man den 
Draht an der Nabe vorbei in 
den diametral gegenüberlie- 
genden Schlitz, dann am 
Außenumfang der Felge ent- 
lang zum nächsten Schlitz 
(siehe Zeichnung). Von dort 
wird der Draht stets unter Zug 
wieder an der Nabe vorbei dia- 
metral zum nächsten Schlitz 
neben dem Ausgangspunkt 
geführt. Dieses Schema wie- 
derholt sich, bis der Spei- 
chenkranz auf einer Seite voll- 
endet ist. Wenn man richtig 
arbeitet, kommt das Ende des 
Drahtes genau einen Schlitz 
vor dem Anfang aus der Felge. 
Die Enden werden dann ver- 
drillt. Sowohl am Nabenum- 
fang als auch rund um die 
Felge sind die Drahtwindun- 
gen mit Epoxid-Kleber zu fixie- 
ren oder auch bei Messingtei- 
len zu verlöten. Nachdem das 
fertig verputzte und sauber 
verschliffene Speichenrad fer- 
tig ist, klebt man den vorbe- 
reiteten Reifen auf, ohne das 
Speichenrad allzusehr zu stra- 
pazieren. Das Resultat einer 
sorgfältigen Arbeit ist erstaun- 
lich. 

Horst Döhne 
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Unsere neue Motorhalterung bei 
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CM-Modellen. Bei Defekten 


am Motor wird nur der dünne Weißblechring geöffnet und der 
Motor kann ohne Löten schnell gewechselt werden. 


Foto: Baumann 





Maßstabumrechnung - 


leicht gemacht 


Der Umgang mit dem Maßstab 
bereitet dem Modellbauer oft er- 
hebliche Schwierigkeiten und län- 
geres Kopfzerbrechen. Zur Freude 
all jener, die immer wieder mit 
Rechenstab, Taschenrechner oder 
Bleistift nach Maßstäben fahnden, 
habe ich ein praktisches Diagramm 
ausgetüftelt, mit dessen Hilfe der- 
Kampf mit dem Maßstab ein Kin- 


Skala geht man nun bei 17,1cm 
senkrecht nach oben bis zur Maß- 
stablinie 1:24 und vom Schnitt- 
punkt horizontal zur Meter-Skala, 
hier erreichen wir das Maß 4,10 m. 
Nicht viel schwieriger ist es, den 
Maßstab eines Modells oder einer 
Zeichnung zu bestimmen, voraus- 
gesetzt, man hat die Maße des 
Fahrzeuges im Original. Das Maß 
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derspiel wird. Die Benutzung ist 
einfach: In der vertikalen Meter- 
Skala (l) werden die Originalmaße 
abgesteckt, in der horizontalen 
Zentimeter-Skala(ll) sollen ab- 
schließend die maßstäblichen 
Größen abgelesen werden. Neh- 
men wir als Beispiel(1) eine Ge- 
samtlänge des Originals von 
4,30 m. Will man nun ein Modell im 
Maßstab 1:32 bauen, so zieht man 
eine Linie vom Punkt 4,30m der 
vertikalen Skala parallel zur ho- 
rizontalen Skala, dort, wo sich die 
Linie mit der Maßstablinie 1:32 
schneidet, geht man senkrecht 
nach unten. Wir erreichen dadurch 
das Maß 13,4cm. Auf diese Weise 
kann man Länge, Breite, Höhe, 
Achsabstand und alles, was es 
sonst noch gibt, umrechnen. Dieser 
Vorgang läßt sich natürlich auch 
umkehren, wenn man von einem 
Modell mit gegebenen Maßen die 
Originalmaße ermitteln will. Bei- 
spiel(2): Ein 24er Modell ist 
171mm lang, wie groß ist das 
Original? Auf der horizontalen 


m 


des Modells wird nun auf der ho- 
rizontalen Skala senkrecht nach 
oben gezogen und das Original- 
maß auf der vertikalen Skala nach 
rechts bis zum Schnittpunkt. Den 
Schnittpunkt der beiden Linien 
verbindet man mit dem Nullpunkt 
und erhält somit die Maßstabge- 
rade, allerdings ist noch unbe- 
kannt, für welchen Maßstab. Der 
ist jedoch schnell gefunden, wenn 
man auf der horizontalen Skala bei 
der Einheit 10 senkrecht nach oben 
geht, und der Schnittpunkt mit der 
Maßstabgeraden ergibt den Maß- 
stab. In der Graphik sind die wich- 
tigsten Maßstäbe eingezeichnet 
und speziell für Slot-Racing die 
Maßstäbe 1:32 und 1:24. Wer an 
anderen Maßstäben interessiert 
ist, kann sich jeden Maßstab selbst 
auf Millimeterpapier anfertigen. 
Bewährt hat sich dieses Diagramm 
bei der Anfertigung von Bauplänen 
und beim Selbstbau von Karos- 
serien für Führungsbahnmodelle. 
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Rekorde im Flugmodellsport 


Mitteilung 
der Modellflugkommission 
beim ZV der GST 


Die Modellflugkommission beim ZV der GST registrierte per 
Stand vom 31.Dezember 1981 folgende Rekorde im Flug- 


modellsport: 
Saalflugmodelle 
Kat. 32c Hallenhöhe 15—30 m Lutz Schramm 31:51 min 16. 8.1977 
Kat. 32 d Hallenhöhe über 30 m Lutz Schramm 35:23 min 26. 3.1979 
Fesselflugmodelle 
Kat. 27 Klasse F2A bis 2,5 cm? Peter Krause 240 km/h 8. 8.1981 
Kat. 29 Klasse F2A bis 10cm? Peter Wilke 218km/h 7. 8.1981 
Kat. 57 Klasse F2C 100 Runden Fauk/Krause 4:07 min 11. 7.1965 
RC-Motorflugmodelle 
Kat. 20 Dauerflug Helmut Wernicke 2Std. 47:15 min 7.10. 1977 
Kat. 22 Höhenflug H.-J. Schmidt 1640 m 12. 5.1978 
Kat. 31 Rundstrecke Manfred Malz 97km 13. 6.1981 
Kat.48 Dauer (Wassermodell) Helmut Wernicke 33:17 min 24.10.1981 
Kat. 52 Strecke (Wasserm.) Helmut Wernicke 45km 24.10. 1981 
RC-Segelflugmodell 
Kat. 24 Dauerflug Horst Holzapfel 10 Std. 27:01min 2. 9.1973 
Kat. 26 Höhenflug Siegfried Stolle 547m 30. 7.1981 
Kat. 33 Geschwindigkeit Horst Girnt 112,5 km/h 30. 9.1977 
Kat. 34 Rundstrecke Siegfried Stolle 67,5km 28. 7.1981 
RC-Hubschraubermodelle 
Kat. 35 Dauerflug Kurt Kufner 1 Std. 01:21 min 7. 5.1977 
Kat. 36 Streckenflug Kurt Kufner 3km 27. 5.1977 
Raketenmodelle 
Kat.8 Klasse S3A Fallsch. G. Tittmann 15:11 min 9. 6.1979 
Kat.9 Klasse S3B Fallsch. Thomas Hellmann 11:39 min 21. 7.1979 





Mitteilungen des Präsidiums 
des Schiffsmodellsportklubs 


der DDR 


Bestimmungen für FSR-E-Rennboote 


Klasseneinteilung 


Bei den Rennbootmodellen für Dauerrennen mit einem oder 
mehreren Elektromotoren und Unterwasserantrieb werden die 
Modellklassen bis 2kg und über 2kg unterschieden. Dabei wird 
die Masse des Modells mit allen Stromquellen vor dem Start 
geprüft. Für FRS-E-Rennen in der DDR sind nur Motore zugelas- 
sen, die in der DDR handelsüblich sind bzw. durch die GST zur 
Verfügung gestellt wurden. 


Bauvorschriften (auszugsweise) 


(1) 

Der Bootskörper unterliegt keiner Bauvorschrift, muß aber in der 
Form einem üblichen Rennbootmodell entsprechen. 

(2) 

Als Motor-Stromquellen sind nur Blei- oder Nickel-Cadmium- 
Akkus zugelassen. Ihre Gesamtspannung darf 42 Volt nicht über- 
schreiten. Die im Modell befindlichen Stromquellen müssen zu 
Meßzwecken leicht zugänglich sein. Als Stromquellen dürfen nur 
DDR-Erzeugnisse verwendet werden. Silber-Zink- und NC-Akkus 
mit Sinterzellen sind nicht zugelassen. 


(3) 

In der Klasse FSR-E 2kg sind mehrere Akkusätze erlaubt. Die 
Gesamtspannung jedes Akkusatzes darf 42 Volt nicht über- 
schreiten. Der Wechsel eines Akkusatzes ist während eines 
Ts erlaubt. 

4) 

In der Klasse FSR-E über 2kg darf nur 1 Akkusatz verwendet 
werden. Ein Wechsel während eines Laufes ist nicht statthaft. 
Der Akkusatz darf galvanisch unterteilt und beliebig während 
eines Laufes geschaltet werden. 

Empfängerakkus dürfen keine galvanische Verbindung zum 
Motorakku besitzen, wenn durch Schalten die Gesamtspannung 
42 Volt überschreiten kann. 

(7) 

Auf jedem Modell sind in Längsrichtung das Landeskennzeichen 
und die Dauerregistriernummer mit schwarzer Schrift auf wei- 
ßem Grund gut sichtbar und wetterfest anzubringen. Die Schrift- 
a muß mindestens 30mm betragen. 

8 

Jedes Modell muß oben in Längsrichtung eine Vorrichtung auf- 
weisen zur Befestigung des Startplatzschildes (Lochabstand 
60 mm, Lochdurchmesser 5 mm). 


Zulassung und Kontrolle der Modelle 


(1) 

Für jeden Wettkämpfer dürfen je Klasse ein Wettbewerbsmodell 
. ein Ersatzmodell zum Wettkampf zugelassen werden. 

2 

Der Wettkämpfer ist verpflichtet, vor jedem Wettkampf seine 
Modelle (Wettkampf- und Ersatzmodell) zur Kontrolle der Ein- 
haltung der Bauvorschriften und der Gewichte der Wettkampf- 
a vorzustellen. 

4 

Zur Gewichtskontrolle ist das komplett ausgerüstete Modell im 
startfähigen Zustand der Wettkampfleitung (oder den durch sie 
Beauftragten) vor jedem Start vorzustellen. 

Das Modell ist außerhalb des Wassers ohne Startplatzschild und 
dessen Befestigungsmaterialien (Schrauben, Muttern u.ä.) zu 
wiegen. Das zugelassene Gesamtgewicht einschließlich des 
Empfänger- und des Motorakkus und deren Zuleitungen und 
Befestigungen darf in der Klasse FSR-E 2kg maximal 2kp nicht 
überschreiten und muß in der Klasse FSR-E über 2kg mehr als 
er betragen. 

5 


Zur Spannungskontrolle werden die Klemmenspannungen an 
jedem Akkusatz bei abgeschaltetem Motor vor jedem Start ge- 
messen. Die zulässige Gesamtspannung ist beim ersten Meß- 
vorgang zu bestimmen. Das Ergebnis wird durch die tatsächlich 
gemessene Spannung ermittelt und nicht durch die Nennspan- 
u der einzelnen Zelle. 

6 

Nach erfolgter Kontrolle vor dem Start dürfen am Modell keiner- 
lei Veränderungen mehr erfolgen und die Stromquellen dürfen 
vor dem ersten Lauf nicht mehr geladen werden. 


Sportliche Bedingungen (auszugsweise) 


(1) 

Der Wettkampf erfolgt gegen den Uhrzeigersinn auf einer Wett- 
kampfbahn entsprechend dem speziellen FSR-E-Kurs (siehe 
mbh 7'81). 

(2) 

In einem Wettkampf werden 2 Durchgänge (Läufe) gefahren. Der 
beste Lauf wird gewertet. Die Dauer eines Laufes beträgt für 
in der DDR in beiden Klassen fünf Minuten. 

4 

Der Wettkämpfer muß sein Modell während des Wettkampfes 
selbst steuern. Wird das Wettkampfmodell während eines Durch- 
ganges beschädigt, kann der Wettkampf nach Genehmigung 
durch den Startstellenleiter im zweiten Durchgang mit dem Er- 
zn fortgesetzt werden. 

8 

Der Startplatz darf während des Rennens nur verlassen werden 
zur Bergung des Modells oder zur Herbeiholung von Ersatz- 
material, nicht jedoch während des Steuerns. 
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fi n Aeirnı 5. Hirsch, Dirk L 183,3 ı 13. Marold, Norbert L 66,7 
MODELLSPORTF- Mitteilung des Präsidiums 6. Messner, Katrin L 140,0 | 14. Sawade, Olaf D 53,3 
3 des Schiffsmodellsportklubs | 7. wutschke,seny D 136,7 | 15. Neuhaus, Stepan C 46,7 
der DDR 8. Horn, Michael L 126,7 | Klasse F2-AS (82 Starter) 
9. Schuchardt, Jörg E 123,3 1. Unze, Doreen D 200 
10. Kühne, Andreas D 113,3 2. Krebs, Ines K 198 
Tanz, Steffen L 113,3 3. Boldt, Thomas K 192 
12. Maschke, Carmen K 110,0 4. Schmidt, Heiko K 186 
13. Lommatzsch, Thomas K 96,7 5. Straubel, Henry N 182 
14. Krüger, Lars D 93,3 | 6. Petzold, Heiko D 179 
15. Metzing, Frank D %,0 | 7. Peter, Andreas D 175 
Pflanz, Roger K %,0 8. Pfeiffer, Ingo K 173 
Klasse E-HS (63 Starter) 9. Sterrmann, Jörg c 172 
1. Woike, Torsten D 160,0 | 10, Jeske, Uwe zZ 170 
2. Kunze, Matthias K 156,7 | 11. Fischer, Thomas N 165 
3. Herold, Andreas L 146,7 Müller, Ralf K 165 
4. Willing, Silko - 130,0 | 13, Fiedler, Torsten N 160 
.. 5. Reinke, Thomas L 123,3 
Jahreswettbewerb 1980/81 der Altersstufe Schüler _ 14. Franke, Karsten Z 156 
a 6. Diedrich, Uwe D 106,7 Merten, Matthias K 156 
Für die Auswertung des Jahreswettbewerbes wurden von fol- | 7. Marold, Norbert L 83,3 | Klasse F2-BS (16 Starter) 
genden Bezirken Ergebnislisten eingeschickt und ausgewertet: r en 5 a ee > S = 
. ‚ Karl- . Weise, 
(—) B(—) C (3) D (10) E (1) H (I) K (2) L (3) N (2) 0 (—) | 10. Fiatau, Peter l 83 | 3 Date Maik Kom 
(—) S (2) T (3) Z (2) 11. Thiede, Sven D 60,0 4. Lang, Jens-Olaf K 144 
Außerdem wurde die Ergebnisliste der Schülermeisterschaft der Zachert, Thorsten E 60,0 | 5. Herbke, Enrico Z 135 
DDR mit berücksichtigt. 13. Barke, Udo D 56,7 | Klasse F3-ES (40 Starter) 
d \ A ; 14. Köhlert, Jens D 46,7 1. Unze, Doreen D 235,1 
In die Endauswertung wurden jeweils nur solche Starter ein- | Kiasse E-KS (91 Starter) 2 Reinhard. Stefan D 235 
bezogen, die mindestens zwei Ergebnisse vorzuliegen hatten. | 1. Reinke, Thomas L 156,7 | 3. Krebs, Ines KK 2142 
Deshalb sind auch in den meisten Klassen mehr Starter auf- . Fe r 156,7 | 4. Piotrowski, Frank D 210,0 
geführt als in die Wertung aufgenommen wurden. Alle Teil- |; pragier. Ralf ; = a 
nehmer mit nur einem Ergebnis wurden aber bei der Punkt- | 5, Gutschke, Silvio K 126,7 | 7. Peckmann. Thomas D 200.2 
wertung für die Teilnehmerzahlen der Bezirkswertung mit be- Kunze, Thomas K 126,7 | 8. Woike, Torsten D 1778 
rücksichtigt. Leider kamen wieder einmal zu wenig Ergebnisli- | 7- en. 2 r 116,7 | 9. Lang, Jens-Olaf K 171,8 
sten von den Wettkämpfen auf Kreis- und Bezirksebene von ei- a ran 116,7. | 10. Krüger, Stefan D 1514 
B k 9. Kunze, Matthias K 103,3 11. Letzel, Steffen D 133,2 
nigen Bezirken. 10. Säglitz, Mike N %6,7 | 12. Reinicke, Hagen K 120,6 
Die-Auswertung wurde von Fritz Wolf durchgeführt. 11. Engelhard, Bernd L 93,3 | 13, Panse, Carsten D 105,8 
’ ö Steuer, Del N 93,3 | 14. Budde, Frank K 77,6 
Klasse D-Fi (37 Starter) 13. Schürer, Jens T 95,3 | 13. Diedrich, Uwe D 90,0 | Klasse F3-VS (8 Starter) 
1. Bunke, Ralf D 191,6 | 14. Niklas, Ralph F 85,7 | 14. Letzel, Steffen D 86,7 1. Krebs, Michael K 258,2 
2. Benz, Toralf D 1899 | 15. Christian, Robert T 51,5 | 15. Saniecki, Mike D 76,7 2. Boldt, Thomas K 243.4 
3. Woide, Michael E 176,2 | Klasse E-T (117 Starter) Klasse E-US (21 Starter) 3. Mai, Uwe D 215,2 
4. Haas, Steffen ih 171,4 1. Köhler, Andreas L 190,0 1. Schneider, Falk L 176,7 4. Lehmann, Ralph K 196,2 
5. Fleck, Rene T 155,5 2. Fey, Thomas L 183,3 2. Conrad, Torsten L 173,3 5. Kasper, Andre N 163,2 
6. Niklas, Heiko (; 144,0 3. Schneider, Hagen L 160,0 3. Drößler, Ralf L 126,7 | Klasse FSR-3,55 (17 Starter) 
7. Hübner, Tilo T 138,1 4. Hirsch, Dirk L 140,0 4. Stephan, Heiko L 120,0 1. Mai, Uwe D 51 
8. Schindler, Andre T 108,7 5. Bieler, Steffen K 130,0 5. Grothe, Frank D 86,7 2. Friesen, Ulf K 49 
9. Ueckert, Stefan D 100,0 Niendorf, Ingmar L 130,0 6. Börnicke, Peter D 50,0 3. Peckmann, Thomas D 45 
Westphal, Jörg D 100,0 Tanz, Karsten L 130,0 7. Börnicke, Guido D 33,3 4. Boldt, Thomas K 36 
Klasse D-F (45 Starter) 8. Schäfer, Eric L 116,7 | Klasse E-XS (74 Starter) 5. Kaspar, Andre N 23 
1. Pohl, Michael D 200,0 9. Anders, Jens D 106,7 1. Schneider, Falk L 173,3 6. Krebs, Michael K 22 
2. Weigel, Mike T 184,6 | 10. Schüler, Ralf L 100,0 | 2. Wettich, Hendrik L 160,0 | 7. Reinicke, Marcus _K 15 
3. Beidol, Tino T 178,6 | 11. Peter, Carola D 933 | 3. Leistner, Carmen L 126,7 8. Berger, Maik Z 12 
4. Schröder, Michael T 174,6 | 12. Dietzel, Frank D %,0 | 4. Hansen, Uta D 120,0 | Klasse FSR-3,5 LS (13 Starter) 
5. Grandt, Andreas T 164,3 Lehmer, Marco K %0,0 5. Bowitz, Frank L 116,7 1. Thonack, Jens-Hagen D 21 20 
6. Strauß, Jörg D 150,0 Meyer, Christoph N %0,0 6. Klose, Lutz L 110,0 2. Jeske, Uwe 2 18 17 
7. Kunow, Arend D 136,5 | 15. Heß, Holger K 86,7 7. Ehm, Olaf D 96,7 3. Piotrowski, Frank D 18 17 
8. Geisler, Steffen T 134,9 | Klasse E-X1 (92 Starter) 8. Schulz, H.-Peter L 83,3 4. Reinicke, Marcus K 15 13 
9. Meyer, Thomas D 125,0 1. Schneider, Hagen L 193,3 | 9. Schüler, Jörg D 76,7 5. Mathow, Sven zZ 5 11 
10. Petranz, Mathias D 125,0 2. Köhler, Andreas L 176,7 Ziegenbalg, Jörg D 76,7 Klasse F5-FS (28 Starter) 
11. Poppe, Detlef T 108,2 3. Fey, Thomas L 153,3 | 11. Schmidt, Thorsten C 733 1. Kunow, Arend D 188,2 
12. Rehbein, Ralph y 107,9 4. Anders, Jens D 146,7 | 12. Woike, Torsten D 70,0 
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Bei der 2. Weltmeisterschaft 1981 in Magdeburg 
gab es in der Klasse der funkferngesteuerten 
Rennmodelle F1-V15 eine Sensation: 14,0s wurden 
für den Schweden Peter Ingloff gestoppt. 

Dieses Weltmeistermodell möchten wir auf dieser 
Seite (mitte und unten) vorstellen. Peter Ingloff 
fuhr in seinem Modell einen „zurechtgemachten” 
Webra 90 mit ABC-Laufsatz, 1:1,2 übersetzt, 
Resonanzauspuff Rossi 90. Das ganze Boot war 
mit 3-mm-Neoprene-Gummi ausgelegt. 

Der F1-V5-Renner (oben) ist das Weltrekord- 
Modell des schwedischen Junioren Björn Wählin. 
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